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Hlonarchi $ti$cb^ J1ktion$p!äne in Bayern
Hochverräterische Treibereien - Die Rolle des ehemaligen Kronprinzen

vn v?on c*net Persönlichkeit aus Bayern , „deren Name
tan "ollen Zuverlässigkeit und Bedeutung des Mitge -
- "len keinen Zweifel zuläßt "

, wird der „Frankfurter
^ ttung" üb^ monarchistische Aktionspläne in Bayern

5 folgende geschrieben:
W,.*? ' * Ornnnisation der unmittelbare « Anbängrr de»
t^ Enschen Königsgedankens " ist tatsächlich in den letz -
^ Wochen mit besondere« Eifer vorwärts getrieben wer-
I«rrin « ^ prinzipiell di« monarchische Staatsform für die un-
k ! Solle angemessene hält » könnte einen Eifer loben» der
«iik Ql0° * beschränkte , die Einsicht der Mensche » zu wehren

befestigen bis zu dem Tage, an dem solche Erziehung »«
<oi» - bloh das bayerische , sondern das ganze deutsche
«e» . Einer unwiderstehlich stabilierten Mehrheit für sich
bi , bat . Aber unsere» weihblauen Aktivisten, die letzt«

te Führung der Bewegung übernommen haben, genügt
deb»

geduldige Arbeit eines Ackersmann der Zukunft nicht
«i» t * ' * " Ollen unverzügliche Resultate sehen . Sie scheuenm mehr zurück vor offenen Staats st reichpläuen .

folgendes ist bisher geschehen : '
®*e beiden hervorragendsten Berater des Kronprinzen

\ ^?0recht , sein Kabinettchef Graf v . Soden - Frann -
jj .j

' n und der ehemalige Kommandeur der bayerischen
stg,A9 « ehrdivifion General Möhl , haben vor etwa zwei' " einigen Svitzen der Behörden » und zwar der mahgeben-

ijtftl » • '♦Ul | VUVy V I V W V IV VII OU V U V I II V >r Ul V II» « ' IV

4,it he
” a *ac damit motiviert . Sah die Verhältnisse in BayernVUUIII UlVIlVtVItf VIID VIV A7VIVH *ll <tffV III VUVVIII

R* 5 Erschütterung im November - 1S2Z unverkennbar
?E>estigt und beruhigt haben . Es sei nicht zu übersehen,

diit k in all seinen »ersönlichen Sorgen Gefahr laufe ,
b»r i bestehenden sich gleichmütig abrufinden , und dah so
>i«rm - dbige Wille zur Wiederherstellung der alten Staats -
«it « " "Hi wachse, sondern beinahe stchtbarlich von Tag zu Tag
13 „ dvannkraft verliere . Es fei Zeit , zu Handel «.
Ae». . babe man nun unter »er militärischen Führung de»

^ Möhl die „Bayyerntreue " ins Le »e« gerufen , eine
beftjw " Motionen königstreuer Bayern , die dazu

« E fei, den vorhandenen Verbänden gleicher Richtung,
kejj..?llein dem groben „Heimat - und Königsbund " die stob-

S #* c ru geben. Nun sei der zweite Schritt ine
E « »*? fassen : die llebernahme der K ö n i g s g e w a l t durch« ajeftät .
z, „̂ oer der besuchten Herren zögerte nur eine« Augenblick
begf ,

" "Erten: er sei, wenn auch Monarchist von Sefinnung ,
Ichji^

"Ervflichiet , die Staatsordnung und die Verfassung zu
* o «i « angedeutete Schritt könne , von wem er auch
*erde»

* ’ nut "io ein revolutionärer Umsturzversuchangesehen
« lle « Sa * man " orde nicht zögern» einer solchen Aktion mit

Au» ' i t e l n entgegenzutreten ,
irwiei. ? "" f sachliche Eegengründe wurden die Besucher Hin¬
di » g/on, wie auf die Gefahr eines Verlustes der Pfalz . - Auf
Hififti « . " . . ‘ '

Ä
ffünio EE^ te würden selbstverständlich von einem bayerischen
W- . U AM RX « 4MA«M4M»M MtlltlhllM tlffrtM f!„C.

vftz St* UU | ülc " ' kkvyr eine » « rriufre » w« Psvrz . - Alls
j I j ??*> Ob denn ein bayerischer König denkbar sei, ohne

fciteJi » * * und Finanzhoheit , ohne eigene Post und
erfolgte freilich die stolze An!

kochte würden selbstverständlich von e
de, er an sich genommen werden. S
®« n » v ^ etn keinen Zweifel , dab solche Pläne die ® « ten »

«I4|t t , . . . UIIIl)( |U|«lllll »r ll .l '», -• r J 'l'- rr ,
Irin würde, um solchen Preis die alte Staatsform

** uach diesen unmihverständlichen Zurückweisungen,
kritr,

" , oollem Ernst in Ansehung der besuchten Persönlich«
nir gezweifelt werden kann, der unsty- i -ie «nd
« !ick

'" " » engeres wie für unler weiteres Baterland £ n
,

die Zusicherung gegeben, dah die Reichswehr sich
verhängnisvolle Gedanke eines attiviitilchen . Nor - UEUkral verhalten und nicht marschieren wei

drh^j, uerhangnisvolle Gedanke eines attivistischen . Bor -
««, *> i8t fei« ? Jeder Versuch eines verfassunsswidri -
^ «bnn„„ bens ist danach aussichtslos und wäre nichts als
iolch ^ , i » .br . Kgl. Hoheit persönlich wird kein Verständiger
•»itbtt ^ u"b" si«n zutranen , und hoffentlich darf man nnn

F,, - ,?^ elbe von der Umgebung sagen.
"«dj sonst

sich nicht verkennen, dab Kronprinz Rnvvrecht

|**8 der
^

a,? ^ ' ^ «ngsmethoden der Aktion zur Wiederherstel»
B>de, x. , fen Staatsform wie die Zusage einer neu zu schaf-

eoeusdekoration , deren Rangklasien je nach
, Pf , UEUke gezahlten Summe verliehen werde« solle«.
?®be, u -"fenig klugen Freunde de» Kronprinzen Ruvvrecht
*** ' bne» kürzlich schon eine Zurückweisung erfahren ,

♦e>«en konnte, wie verantwortliche Männer , deren

persönlich monarchistische Gesinnung unzweifelhaft ist , über
ihre Eidespflicht denken . Man hatte sich in einem eindring¬
lichen Schreiben bei Hindenburg über das Ver¬
bot an die Reichswehr , künftig noch vor dem Kronprin¬
zen Ruvvrecht als einem Offizier der alte « Armee zu defilie¬
re», beschwert . Der Herr Reichspräsident hat das Schreiben
nicht beantwortet

Es ist für einen bayerischen Vaterlandsfreund nicht leicht ,
über solche Dinge heute öffentlicht zu reden» und ich vermeide
es gern, auf weitere Einzelheiten einzugehen. Aber vor un¬
besonnenen Handlungen zu warnen , erscheint mir
als Pflicht . Das Reich dark nicht gefährdet werden ! Diesem
obersten Gesetz müsien heute alle anderen Wünsche und Ideale
sich unterorduen » auch wenn sie dem Einzelne » noch so heilig
sein mögen.

*
München, 9. Nov . «Eta . Meldung .) Gegen die von einge-

weibter Seite mitgeteilten Tatsachen eines monarchistischen
Putsches in Bayern wird mit 2 Arten von Dementis vorge¬
gangen . Zunächst wurde abgeleugnet , dab überhaupt irgendwo
in Bayern eine Gefahr vorhanden sei . Gleichzeitig wurde
aber durch die Organe des Ministerpräsidenten eine offiziöse
Meldung verbreitet , die die Eristenz der attivistischen „Weib¬
blauen " zugibt. Es bestätigt sich, dab diese Aktivisten im
Bunde der „Bayerntreue " zentralisiert sind , eine Organisation ,
der alle groben und kleinen Führer Persönlichkeiten aus einer
Reihe vaterländischer Verbände angehören u . a . auch der un¬
heilvolle Kabinettschef des Kronprätendenten Ruvvrecht, Graf
v . Soden . Sein Besuch bei dem bayerischen Ministerpräsidenten
zusammen mit . dem Reichswehrgeneral v . Mochl kann nicht ab¬
geleugnet werben . Man sieht deshalb mit Spannung einer
bereits angekündigten Erklärung des ehemaligen Kronprinzen
entgegen, in der offenbar der geplante monarchistische Staats¬
streich abgeschwächt werden soll. In interessierten Kreisen wird
Vieser Besuch , der vor etwa 14 Tagen beim Ministerpräsidenten
stattgefunden hat , lediglich als eine Ankündigung des Führer¬
bundes „Bayerntreue " bingestellt .

Weiterhin wird erklärt , daß dieser Bund nur zur Pflege
zweier besonderer bayerischer Traditionen diene : 1 . der Pflege
des föderalistischen Staatsgedankens im Bismarckschen Geiste,
2. der Pflege des monarchistischen Gedanken, mit Wittelsbach
als dem legitimen Herrscherhaus«.

Mit dieser Interpretation ist selbstverständlich die Jlloyalü
tat dieser Organisation nicht aus der Welt geschafft , nachdem
sich ihre Gründung vollständig im Dunkeln vollzog und der
Drahtzieher es bei uns nicht gewagt bat , ihre Namen der
Oeffentlichkeit vreiszugeben . Nachdem jetzt die Schleier über
die Unterredung mit dem bayerische« Ministerpräsidenten aber
gründlich gelüftet sind , verlangt die Oeffentlichkeit mit aller
Entschiedenheit, dah ihr die Führer der Putschorganisation fa
fort bekannt gegeben werden.

Reue Enthüllungen über Bayern
(Eigener Fnnkdienst)

Berlin , 1l>. Nov. Das Reichsbanner in Berlin
veranstaltete am Montag abend einen Werbeabend , für den
Emil L udw ig gewonnen war . In seinem Bortrag teilte
er mit » dab vor genau einem Jahre in München der

? lan bestanden habe, mit einfacher Stimmenmehr «
eit im Landtag den früheren Kronvrinzen

Ruvvrecht zum Staatspräsidenten von Bayern
zu wählen . Durch diktatorische Mabnahmen wollte er
dann die Monarchie in Bayern wieder Herstellen . Damals
habe ein deutscher Reichsminister dem Kronvrätend n-

in
, t _ _ _ _ _ _ , . _ werde.

(Stürmische Zurufe : Namen nennen . Gehler, ein Demokrat ?)
„Den Namen des betreffenden Ministers "

, so fuhr Ludwig fort ,
„kann ich aus politischen Gründen erst in einigen Tagen
nenne« ; aber ein Demokrat sei es gewesen , der den Plan zu
Fall gebracht habe. Dr. Luppe , der Oberbürgermeister von
Nürnberg habe von der Sache erfahren , sich sofort nach Berlin
begebe« und dem Reichspräsidenten Mitteilung gemacht .
E b e r t habe den bayerischen Putschisten darauf in sehr deut¬
licher Weise ,« verstehe« gegeben, das, der betreffende Minister
diese Abmachungen rein persönlich getroffen hätte , und dab
das Reichskabinett nicht dahinter stehe. Die Reichswehr
würde sofort eingreifen , sobald die Pläne der bayerischen Le-
gitimisten durchgefllhrt werde» sollten.

(Emil Ludwig ist der Berfaffer eines kürzlich erschie¬
nenen Buches „Wilhelm II .

", das erhebliches Aufsehen er¬
regt . Wir werden morgen ein interessantes Kgpitel aus
dem Buche zum Abdruck bringen . Red . d . „D . ".)

^ Aeur Kämpfe in Damaskus
aem#rk?i ^? v . Der „Chicago Tribüne " wird aus Dnmqs »

^ stey, d^ E^ ah die Aufständischen gestern Nacht versucht
aH1 oittftBttk:

™ttot von Damaskus zu überfallen . Es habe
iS«!»

®" deftiger Kampf stnttgefunde«. Bei Msrgen -
Ausständischen rurückgeworfen worden

' Reifte » ^ ^ ^ Esogen . Am gleichen Vormittag hätten
on Chtttzen die Stadt verlassen. Im ganzen hät¬

ten etwa 25 900 Personen Damaskus verlassen; davon hätten
sich etwa 15 000 nach Beirut begeben.

Drei Araber gehängt
Damaskus , g . Nov. Drei Aaraber , die an dem Aeberfall

auf einen Transpott nach Bagdad teilnahmen , bei dem ein
französischer Sauvtmann getötet und mehrere andere franzö-
sssche Soldaten verwundet wurden , sind öffentlich gebangt
worden. Jede Leiche trug ein grobes die Einselhetten des
Verbrechens enthaltendes Plakat .

Sieben böse Jahre
Bon PH. Scheidemann , M . d . R .

Die nationalen Parteien haben nahezu sieben Jahre '

lang von der Hetze gegen die ' „Novemberverbrecher ge¬
lebt . Die Deutschnationalen haben sich dabei nicht schlecht
gestanden , sind vielmehr , dank der politischen Unwissen¬
heit und Vergeßlichkeit weiter Volksschichten, wieder der¬
art obenauf gekommen, daß sie — um aus ihrem eigenen
Wortschatz zu schöpfen — für den „Verrat " bei den Ab¬
stimmungen über die Dawesgesetze vier Ministersessel ern-
handelten oder- sichern konnten . Das war ein politisches
Geschäft ersten Ranges , denn es gestattete nicht nur dis
Vorbereitung eines muckerischen Schulgesetzes durch Herrn
Schiele , sondern auch die Schaffung neuer Steuergesetze
und die Abwürgung ihrer eigenen Aufwertungsverspre¬
chen. Bei den Steuergesetzen haben sie sich nach Möglich¬
keit geschont, bei den Aufwertungen , nachdem Dr . Best
als Wähler -Leithammel seine Schuldigkeit getan hatte ,
gedrückt . Die Einleitung des Sicherheitspaktes — wie
den ganzen Weg nach Locarno — nützten sie aus , um
den Zolltarif unter Dach und Fach zu bringen . Dia
Herren Luther und Strefemann haben diesem Spiel wohl
entsetzt zugeschaut, aber sie waren ja die Gefangenen
der Herren Hergt und Westarp und machten leider gute ^
Miene zum bösen Spiel in der Hoffnung , daß die Deutschs
nationalen , wie sie das Volk bei den Dawesgesetze » „ver¬
raten " hatten , für einen einträglichen Getreidemindest¬
zoll auch Locarno schlucken würden . Vielleicht wären dis
Deutschnationalen dazu bereit gewesen , aber sie sind
schließlich doch die skrupelloseren Kuhhändler . Sie haben
ja ihren Zolltarif , den festen Vorschuß für die — frei¬
bleibend ! — Locarno -Lieferung . Wenn sie jetzt Ja sagen
zu Locarno .dann sind sie ihr bestes Agitationsmittel , das
nahezu sieben Jahre lang gezogen hat, ein für allemal
los . ,

Fleißig haben die Jungmannen in den Tochtergesell¬
schaften der Deutschnationalen exerziert , Schießübungen ,
gemacht und gesungen „Siegreich wollen wir Frank¬
reich schlagen". Dem nationalistischen Geschrei von dem
Dolchstoß, den Novemberverbrechern und den Landesver¬
rätern , die das Versailler Diktat und den Wafftnstill -'
standsvertrag Unterzeichneten, sind Erzberger und,
Rarhenau zum Opfer gefallen . Die ganze politische
Atmosphäre ist in Deutschland verseucht. Die „natio¬
nalen " Parteien haben nicht ohne böse Folgen für unser
armes Volk jahrelang mit Giftgasen gearbeitet . '

Am Anfang dieser sieben bösen Jahre nach dem allge¬
meinen Zusammenbruch steht die Unterzeichnung des
Waffenstillstandsvertrags . Obwohl bis auf den heutigen
Tag die Mär verbrettet wird , Erzberger hätte mit der
Unterzeichnung das Volk wehr - und ehrlos gemacht, ist '
an der unerschütterlichen Tatsache nicht zu rütteln , daß
der Waffenstillstandsvertrag erst nach ausdrücklicher An -s
frage im Großen Hauptquartiere auf Befehl des dama¬
ligen Feldmarschalls und jetzigen Reichspräsidenten vow
Hindenburg unterzeichnet worden ist . ,

Was haben die Novemberverbrecher zerstört und was
haben die Nationalisten aufgebaut ? Nachdem Prinz Max
non Baden , des,letzten Kaisers letzter Kanzler , die Mit¬
glieder des sozialdemokratischen Parteivorstandes am
9. November 1918 gebeten hatte , zu retten , was zu ret¬
ten sei , „weil niemand außer ihnen "

, den Leitern der
größten Organisation , dazu überhaupt imstande sein
dürfte , übernahm Ebert das Reichskanzleramt — für zwei
Tage .

In seiner ersten Proklamation , die sein ureigenes per¬
sönliches Werk ist, das vor der Veröffentlichung auch
seine intimsten Kameraden nicht gekannt haben , hieß es :

„Der bisherige Reichskanzler Prinz Mar von Baden
bat mir unter Zustimmung der sämtlichen Staatssekretäre
die Wahrnehmung der Geschäfte des Reichskanzlers über¬
tragen . Ich bi» im Begriff , dieneueNegierun « i « >
Einvernehmen mit den Parteien zu bilde « ,und werde daher über das Ergebnis der Oeffentlichkeit in
Kürze benchten ." . .

,
1

.
1 - November ab gab es — mit Verlaub zu

x!£ e,Lr sechskopfigen Reichskanzler : die Regierungder sechs Volksbeauftragten . Es sei kurz und bündig >
ge,agt . was sie innerhalb einiger Monate geschafft haben :

1 . Sie sicherten in Gemeinschaft mit den Generalen
von Hrndenburg und Eröner — die viele Monate lang in >
oestem Einvernehmen mit den Novemberverbrechern

Fronttruppen
- ^ "pichst geschlossene Heimkehr der

2. Sie verhüteten dadurch viel drohendes Unheildenn ein zurmkflutendes , vom Gegner bedrängtes Mil -

tes
"

anricht
'
en

"d ^ au ^ ^ ’ *ann mancherlei Unerwünsch-

3. Sie sicherten Leben und Eigentum und verhüteten

derung
^^ organisatorischen Maßnahmen jedwede Plün -

„ sicherten vollkommene Rede - und Pressefreibeit
auch ihren heftrgsten Gegnern von links und rechts .
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5. Sie verfügten die achtstündige Arbeitszeit . (Die
Spartakisten nannten sie deshalb Verräter , weil nur der
Sechsstundentag akzeptabel sei .)6 . Sie wiesen alle spartakistisch -kommunistischen An -

,spräche ab und bewahrten Deutschland vor dem Bolsche¬wismus , behüteten es also vor dem entsetzlichen SchicksalRußlands .
7. Eie bereiteten die Nationalversammlung vor und

setzten die Wahlen trotz der wüstesten Bedrohungen durch .8. Eie verfügten , um dem ganzen Volke die Teilnahmean der Wahl zu ermöglichen und dadurch die zukünftige
Gestaltung der Republik mit zu bestimmen , das freie'Wahlrecht auch für die Frauen .

9. Drei Monate nach dem Zusammenbruch und der
Uebernahme der Regierungsgeschäfte durch Sozialdemo¬kraten konnte die Nationalversammlung zusammentreten .

Damit war das „Schreckensregiment der November¬
verbrecher " vorbei . Die Volksbeauftragten stellten ihreMandate der Nationalversammlung zur Verfügung . Das
.Parlament , das auf Grund eines vollkommen gleichen
Wahlrechts , wie es gerechter und besser nirgends in der'Welt besteht , gewährt worden war , bat indessen die'
Volksbeaustragten , die Geschäfte solange fortzuführen ,' bis eine neue Regierung gewählt worden sei .

Später hat die Nationalversammlung die von den
Volksbeauftragten geschaffenen Verfügungen und Anord¬
nungen ausdrücklich genehmigt .

Mit der Aufzeichnung der nationalistischenArbeit und Erfolge der letzten sieben Jahre könnten
ganze Seiten gefüllt werden . Wir begnügen uns mitder Aufzählung folgender Beispiele :

Ende 1918 waren sie wie vom Erdboden verschwunden .1919, als sie selbst endlich kapiert hatten , daß die No¬
vemberverbrecher sie weder aufhängten noch an die Wand
stellten , noch auf irgend einem Gebiete für minderen
Rechts erklärten , begannen sie ihre Wühlarbeit gegen die
Republik und entwickelten die zuerst geheim , später
öffentlich wirkenden , militärisch aufgezogenen Jugend¬
organisationen .

1920, im März , wurde der Putsch Kapp -Ludendorff
»von Berlin aus unternommen . Abgesehen von dem Echa -
iden im Innern muß darauf aufmerksam gemacht werden ,wie durch den Kapp -Ludendorff -Putsch die junge Republikim Auslande an Ansehen und Kredit verloren hat .Die Entente hatte — um wenigstens auf diese Seitedes Schadens hinzuweisen — neue Handhaben bekommen ,um das Sicherheitsproblem schärfer betonen zu können .Schon am 10. Januar 1919 hatte ja Fach verlangt , daßDeutschland auf dem linken Rheinufer überhaupt nixmehr to seggen haben ' dürfe !

Im Sommer 1921 wurde Erzberger , gegen den in
infamster Weise gehetzt worden war , ermordet . Neuer
unabsehbarer Schaden für die Republik !

Im Sommer 1922 folgte auf das sorgsam vorbereitete
Blausäureattentat gegen den Verfassere dieser Zeilen die
Ermordung Rathenaus . Wiederum unermeßlichen Scha¬den , schwer erschüttertes Vertrauen und infolgedessen'empfindlicher Sturz der Valuta .

1923 zunächst Besetzung des Ruhrgebiets infolge der
.»nationalen " Politik Cuno -Becker-Helfferich . Dann neuer'Putsch , diesmal von München aus , unter Führung von
iHitler -Ludendorff . Ein Glück , daß Herr Ludendorff Wis¬
cher mitmachte , weil dadurch die Gewähr gegebene war ,daß die Sache schief gehen müsse. Die Wirkung auf dasAusland war natürlich wieder die denkbar übelste .1924 „Verrat " der Wähler durch die Deutschnationa¬len gelegentlich der Abstimmung über die Dawesgesetze .1926 , nachdem alle Klein - und Sozialrentner sowiealle Sparer und Geschäftsleute ihre letzten Pfennige ver¬loren hatten , Betrug der bei den Wahlen belogenen Mas¬sen durch die Abwürgung der Dr . Bestschen und deutsch¬nationalen Aufwertungsversprechen .

Und weiter 1925 — : Locarno !
$

Dank der verständigen Politik , die von 1918 anvon den Regierungen der Weimarer Koalition
geführt und schließlich auch von Luther und Stresemannfortgesetzt worden ist, steht die junge Republik nach sieben
oösen Jahren an einem Wendepunkt . Sollen den siebenböten Jahren bösere oder bessere folgen ? Ob Locarnoalle Hoffnungen erfüllen wird , die daran geknüpft wer¬den , weiß kein Mensch , aber daß den hinter uns lie¬
genden Jahren schlimmere folgen müssen , wenn der Paktvon Locarno abgelehnt und dadurch von neuem alle Welt
gegen uns aufgebracht wird , dürfte gewiß sein.Der große Fehler der Regierung . Luther —Strese -mann besteht darin , daß sie den Deutschnationalen den
Zolltarif ausaehändigt hat , bevor alle Mitglieder dieserpatriotischen Fraktion , wie Minister Schiele , sich für Ja
festgelegt hatten . Die Herren Luther und Stre ^ ma " "
hätten des Wortes eingedenk sein müssen : „Ohne Kanitzkeine Kähne ! " Die Politik der rassereinen Nationalen i |tsich nämlich durch Jahrzehnte hindurch gleich geblieben ,vom alten bis zum jungen Kanitz .

gestellt werden , solange sich die deutschnationale SJSartet |in der Verantwortungslosigkeit großtut und ihre eigenenTaten zum Anlaß einer Hetze gegen andere nimmt . Im
übrigen aber sind die restlichen 10 Prozent der Entwaff¬
nungsforderungen , die seit dem Austritt der Deutsch¬
nationalen aus der Regierung Gegenstand fortgesetzter
Verhandlungen zwischen Berlin und Paris waren ,unter weitgehender Berücksichtigung des deutschen Stand¬
punktes erledigt worden . Bekanntlich ist z. B . um den
bewußten Lügen der deutschnationalen Presse entgegen¬
zutreten , die jetzt von einer Verminderung der be¬
stehenden Polizeikräfte in Preußen und den
übrigen Bundesstaaten des Reiches auf Grund der letzten
Botschafternote sprechen , von einem . Abbau auch nur
eines einzigen Beamten überhaupt nicht zu sprechen, aufGrund der Verhandlungen , die zwischen Deutschland und
den Ententemächten gepflogen wurden . Es handelt sich
lediglich um einen Abbau von offenen Stel¬
len , die niemals besetzt waren . Auch tue Kasernie¬
rung bleibt in dem von Deutschland gewünschten Maße
aufrecht , und was die lebenslängliche Anstellung der
Beamten anbetrifft , so hat die Entente für den in dieser
Frage von Deutschland eingenommenen Standpunkt
schließlich weitgehendstes Interesse gezagt . Alles in allem
kann von einem ablehnenden Standpunkt der
deutschen Regierung und der Lä rderregie .
rungen zu der letzten Note der Botschaftrrkonferenz ,wie es die deutschnationale Presse behauptet , nicht im
geringsten die Rede sein .

Milderung des Okkupations-Regimes
Paris , g . Nov . (Eig Bericht.) Ueber die in Aussicht ge¬

nommenen Milderungen de» Okkupationor.egimes im Rhein -
land glaubt der „Temvs * nachiilaen.de Mitteilungen machen
su können: Die Erleichterunze,von denen ein Teil bereits
in den nächsten Tagen in Krrit tritt , beziehen sich auf das
Pabwesen , die Aufhebung der Ausweisungen und Aufenthalts¬
verbote , das System der Requisitionen , die Antr ' bringung der
Truppen von Militär - und Zivelbebörden . Weiterhin sei die
Einschränkung der militärischen Gerichtsbarkeit und verwal »
tungskompetenz zugunsten dev Organe deutscher Behörden de-
schlossen. Dagegen seien di« Alliierten nicht in der Lage , dem
deutschen Wunsche nach einer vermindern «« der Besatzungs¬armee auf die Stärke der von Deutschland im Jahre 1914 inden besetzten Gebieten gehaltenen Garnisonen nachzukommen ,die Räumung von Köln weide dagegen automatisch eine nicht
unbeträchtliche Reduktion der alliierten Truppen zur Folgehaben.

*
Paris , 9. Nov. Am Quai d'Orsay glaubt man Grund zuder Annahme zu haben , daß die Antwort der deutschen Regie¬rung aus die jüngste Dntwaffnungsnote der Botschafterkonfe¬renz spätestens am Mittwoch in Paris überreicht werde. Manzweifelt nicht mehr daran , daß es den alliierten Regierungenmöglich fein werde, den Termin für die Räumung der KölnerZone nunmehr definitiv auf den 1. Dezember festzufetzen : im

Gegensatz zu den von den Alliierten in der vergangenen Wochein Umlauf gesetzten Informationen , nach denen die Alliiertendie Entwaffnung Deutschlands noch nicht als definitiv betrach¬ten könnten, und deshalb als nächstes die Fortführung der
militärische» Kontrolle durch die alliierte Kommission in Aus
sicht »u nehmen gezwungen sei, wird am Montag berichtet,daß die Alliierten , vorausgesetzt, daß die deutsche Rote be¬friedigend ausfalle , und der erwartete Schlußbericht der Kon¬
trollkommission in Berlin zu keinen neuen BeanstandungenAnlaß gibt , bereitwillig die Kontrolloffiziere im unmittelbaren
Anschluß an die Räumung von Köln zurückberufen , um dieKontrolle von Mitte Januar ab dem Völkerbund zu über¬tragen .

zur Erinnerung an die Opfer des Krieges der Iw
,tag vor Ostern bestimmt. Die reichsrechtlich anerkannt ■

wird
Sonntag
kirchlichen Feiertage werden dadurch nicht berührt ."

Die Aussprache wurde nach längerer Dauer ohne AbfW
mung abgebrochen. In der nächsten Sitzung des Ausschußam Dienstag soll zunächst die Frage der Aufhebung der bain'
rischen Ausnahmeverordnung besprochen werden.- © -

Randglossen
Unter den Hakenkreuz-Journalisten in Wie« scheinen netst

Zustände zu herrschen! So veröffentlicht die „Wiener Ar^terzeitung " Auszüge aus zwei Rundschreiben, die fünf ^
malige Mitglieder der Redaktion der hakcnkreuzlerisch ^
„Deutschen Arbeiterpresse" an ' ihre Parteigenossen gerich ^
haben . Darin machen sie Mitteilung , daß sie wegen schlecht
Behandlung und wegen der Richtbewilligung von Lobm'or^rungen in den Streik getreten sind . Inzwischen bat dieser von
kische Verlag die streikenden Redakteure durch „Streikbrecher

'

ersetzt. Ferner wird in dem Beschwerdeschreiben erzählt , da°
das Kommando in dem hakenkreuzlerischen Blatt eine
inne habe , die ein Kind von einem Juden besitze. .

Die Rassereinheit scheint innerhalb der Wiener An«'
semitenschaft wenig Kurswert zu besitzen. Auch Solidaritm
und Streikbegriff gelten nichts ! Wir verstehen den Schm«^der an die Luft gesetzten Lakenkreuzredakteure. Vielleicht
lernen sie selber daraus .

*

„Kaiserin " Hermine " hat durch die Stuttgarter „&&1*1*
tagszeitung " einen Offenen Brief der Fra « eines ehemaliĝ
Stabsoffiziers erhalten , in dem es heißt : „Frau Prinzessin ! ®,c
hatten im verflossenen Sommer den Mut , einen deutschen KM'
ort aufzusuchen und sich unter dem Titel „Kaiserin und Kö««
gin" einzutragen . Gestalten Sie , daß ich einige Fragen ««
Sie richte: Was hätte Ihr Herr Gemahl mit de« Offizier «**
macht , der in der Stunde der Gefahr fein Regiment im Sti»
gelassen hätte und über die Grenze desertiert wäre ? Wo bsiev
seinen Ratgebern gegenüber da« stolze Kaiserwort : Mit • **!
neu Bolle habe ich gelebt, mit « eine« Volke will ich sterbe« '
Im Namen von Millionen Krüppeln , die ihr blühende» Leb^dem Ruf Ihres Gemahls »um Opfer brachten, rufe ich Jb «^das Wort des Grafen Zinzendorff zu : „Das tat ich für dk»
was tust du für mich !" Wo ist der erste veräußerte Silbe^
teller , wo das erste der vierzig kaiserlichen Schlösser » wo

- © -

Sie deutsche Antwort
Berlin , 9 . Nov . (Eig . Meldung .) Die Antwort der

Reichsregierung auf die letzte Note der Botschafterkon¬ferenz dürfte am Dienstag nach Paris übermitteltwerden . Bei der deutschen Regierung handelt es sich bei
dieser Antwornote um die Aufklärung bestimm¬ter Unklarheiten der Ende Oktober an die Bot -
schafterkonferenz gerichteten deutschen Rote auf die
Entwaffnungsforderungen der alliierten
Mächte ^ Die Verhandlungen als solche über das Ent¬
waffnungsproblem sind so gut wie abgeschlossen und
dürfte an der Absicht der alliierten Regierungen mit der
Räumung von Köln am 1 . D e z e m b e r zu beginnen ,nicht das geringste ändern .

Wenn die Rechtspresse trotzdem die letzte Rote
der Botschafterkonferenz zum Anlaß einer nationalen
Hetze nimmt , so entspricht das ihrem Charakter . Sie
vergißt dabei in erster Linie , daß 90 Prozent aller Ent¬
waffnungsforderungen der Entente von der Reichsregie¬
rung sozusagen befehlsmäßig erfüllt wurden ,als die deutschnationalen Minister noch das Ka¬
binett Luther führten . Das muß immer wieder fest-

Sie nächsten Arbeiten des Reichstages
Berlin , 9. Nov . (Gig . Meldung .) Der Aeltestenrat de»

Reichstags ist von dem Reichstagsvriifidenten Loebe nach einer
Unterredung mit dem Reichskanzler und den Parteiführern für
Donnerstag nachmittag SUbr einberufen worden . Er soll den
endgültigen Termin für den Zusammentritt de» Reichstagsfeststellen. Mit Rücksicht auf die in den nächsten Tagen begin¬nenden Veranstaltungen verschiedener Parteien betrachtet der
Reichsiagsprästdent als den frühesten Zeitpunkt der Einbe¬
rufung den 19. November. Die Regierung wünscht aus poli¬
tischen Gründen , daß dieser Termin nicht angesetzt werde, undder Reichstag erst am 23 . November zufammentritt . Ihr
Wunsch gebt weiter dabin , daß sich das Parlament in den
ersten Tagen nach seinem Zusammentritt ausschließlich mitdem deutsch -russischen und dem deutsch-italienischen Handels¬vertrag beschäftigt. Inzwischen erhofft man , daß die Rück¬
wirkungen gemäß den in Locarno gegebenen Bersvrechungeneirrsetreten sind , und daß mit der Debatte über den Vertrag
von Locarno begonnen werden kann, die am 29 . November
abgeschlossen sein soll .

Wie der SPD . erfährt , ist es vorläurfig noch fraglich,' wie der Abschluß der Debatte über den Vertrag von Locarno
erfolgen soll . Es besteht z. V . die Möglichkeit, daß die Dis¬
kussion durch die Einwilligung der Reichsregierung , den Ver¬
trag vom Locarno zu unterzeichnen, ihr Ende findet und daßdie eigentliche Ratifikation erst spätere vorgenommen werden
soll. Die Regierung wünscht dagegen den Abschluß durch An¬
nahme eines Gesetzes mit 2 oder 8 Paragraphen , in dem der
Reichstag einmal den Vertrag von Locarno billigt , ihn alsoratifiziert , und di« Regierung gleichzeitig zur Unterschrift er¬mächtigt , und sie in einem 8 2 beauftragt , den Eintritt Deutsch ,lands in den Völkerbund anzukündigen. Die Frage , ob es sichhierbei um ein verfassungändernde« Gesetz bandelt , wird im
Augenblick noch von der Reichsregierung geprüft .- ©-
Ser Rationasseiertaa im RechtSauSfchuß

Berlin , 9. Nov. Im Rechtsausschub des Reichstages wurdezum Nationalfeiertag Stellung genommen. Hierzu lag eindemokratischer Antrag vor , den 11. August, den Verfassungs¬tag , als Nationalfeiertag in die Zahl der reichsrechtlich aner¬kannten Fdiertage aufzunehmen . Die Deutschnationalen be¬antragten , den 18. Januar , die Sozialdemokraten und Kom¬munisten den 1. Mai als Nationalfeiertag zu erklären . DieSozialdemokraten unterstützten im übrigen den demokratischenAntrag auf Erklärung des 11 . August rum Nationalfeiertag .Ein Antrag des Zentrum » verlangte , daß neben der Feierdes Verfassungstages auch ein Gedenktag für die Opfer desWeltkrieges gesetzlich festgelegt werden sollte.
Nach längerer Aussprache wurde von den Deutschnationa,len der Antrag eingebracht : „Als Nationaltag der Deutschen

dt«

ll .

erste Papiermark , der erste holländische. Golden und die
rühmte Privatschatulle ? Was hat der ehemalige deutsche
{et kür feine verwundeten Soldaten , sein Land und sei«
gegeben?"

.Wo die „Silberteller " und die kaiserlichen „Schloss" ,
sind ? Um diese lumpigen 1009 Goldmillionen prozessiert da»
Hohenzollerngeschlecht seit sieben Jahren bis auf den beutts^Tag und schickt dem verarmten preußischen Staat allwöchw
lich den Gerichtsvollzieher auf den Hals ! Es scheint aber,
auch in Offizierskreisen die Erkenntnis über Wilhelm
„herrliche Zeiten " um sich greift !

Am Berliner Wahlfonniag wurden 422 jugendliche
kische Radaumacher festgenommen. Bei ihnen bat man vors
fanden : 70 Pflastersteine , 8 Mauersteine , 2 Eifenstangev,
Seitengewehr . 5 Jnfanteriegewebre , 8 Schlagringe , 9 Tefcht^Pistolen, 1 Trommelrevolver , 3 Dolchmesser , 12 Stöcke,
Gummiknüppel , 8 Totschläger» Pserdrpeitsche und 8« Latte« '
der Länge von 8 Metern , außerdem mehrere Ballons mit ®ö .
säure, Lysol und Ammoniak ! Man sieht, in Deutschland ««
noch immer mit „geistigen" Waffen gekämpft!

*

Wilhelm ll . scheint vom heutigen Deutschland die Kri«
^vereine noch am erträglichsten zu finden . Da» beweist d * , .

„Westfälischen Volksbl ." in Paderborn erscheinendes
Preisschieße«

Der Kriegerverein Kirchborchen veranstaltet von
Sonntag , 25. Oktober bis Sonntag , 8. November, sei«
erstes großes Preisschießen auf 100 Meter mit Webr-
mannbüchsen. Unter anderem werden von Sr . Maje¬
stät dem ehemaligen Kaiser und König und dem
Kronprinzen gestiftete Preise ausgeschossen . Alle K«*
meraden des Kriegerverbandes Paderborn werde«
hierzu berzlichst eingeladen !

Man sieht , das alte Band zwischen Königshaus und Kries
verein ist durch die Freigebigkeit der Republik an die S«®

„zollein trotz Revolution und Zusammenbruch, trotz Jnll «"
und Deflation noch nicht gerissen .

Bei der Einäscherung de» Reichswehrgeneral » dkü«e«
Dresden wurden folgende Farben von den Leidtragenden
wandt : Der Sarg war mit einem Tuch in den
Farben bedeckt, obwohl die Reichswehr bekanntlich ’

y
'
j,

sächsisch , sondern eine „Reichswehr" ist . Der Reichswehr»
fter und der Chef der Heeresleitung legten Kränze mit «^ ,»,Schleifen nieder , der „Stahlhelm " einen mit fchwar^

E
^
b«trot -goldener Schleife. Man sieht , auch vor dem Tod

nichi ,
uns der Parteigeist nicht Salt .
regierung sich zu schwarz-rot -gold bekennt, warum »“’ •
„sächsische " Reichswehr und der Reichswehrminister der
vublik?

«- — © - -

Konservative Frechheit 0Außer den Vaterländischen Verbänden gibt es in
„
®

^ e tßland auch noch eine sogenannte „Konservative Partei -
jeder politischen und wirtschaftlichen Lage, überhaupt
Ereignis , ihren Senf hinzugeben muß . Ihre Mitglied ^steht, wie es auch bei den Vaterländischen Verbänden de
ist, zu dem durch sie veranlaßten Geschrei nicht in dein S
sten Verhältnis . Man hat eben das Bedürfnis , nach
zu zeigen, daß es auch noch konservative Geister in
gibt , und so bildete am Samstag Locarno einen Willkomm
Anlaß , in Berlin eine „öffentliche Demonstration " 8«

ge>finiten , von der in Wirklichkeit kaum ein Mensch et«^
merkt .bat .

Der Putschist Oldenburg -Januschau und Herr
fehlten natürlich nicht, aber auch die Anwesenheit des
hinderte die konservativen Geister nicht,, an den Recht " '«

^ ^und vor allem an den Deutschnationalen eine scharfe Kr
üben . Ihnen wurde bestätigt , daß sie auf dem beste« ^sind , zu „Landesverrätern " zu werden. Bedarf es noM ^
Hinweises, daß die Herren Konservativen befj Lertr ««

t
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“tno ablehnen ? Was der Vernunft entspricht, haben '

sie
->? ^ 18 immer bekämpft, während die Unvernunft ihren
^

«alen entspricht. Es kann deshalb niemand verwundern ,
sie aiz weitere Forderung für die Zukunft nicht nur die

'Ederherstellung des Bismarckschen Bundesstaates , sondern
eine Wiedergutmachung an „unseren angestammten

siten" unter Rückkehr zur Monarchie forderten ,
o Man steht , int Laufe der letzten Jahre ist im konservativen
W *

1 *Cne ^ *e6chmt wiedergekehrt, mit der bis 1918 Deutsch -

tt» t>
TeB *eit wurde , die sich dann aber plötzlich verflüchtigte

d als ein grobes Angstvrodukt zeigte. Heute fordert die
^ lellschaft „Wiedergutmachung des an unserem angestammten
Mten begangenen Unrechts"

, während sie 1918 mitsamt ihren
Ersten davonlief und zunächst kein anderes Interesse hatte ,

5 sich und ihr Sab und Gut zu retten .
19 rächt sich das grobe Versäumnis der Republik von

- - © -

Bayerische Zustände
» 2n Bayern ist auch heute noch kein Ding unmöglich.

^Uerdings hat sich die bayerische Regierung das Vergnügen
-Mistet, auf dem Umweg über die Fortbildungsschule zur Be-
, ' ' klung des Reichsbanners ( !) überzugeben. Dieser Skan -

' gelangte durch eine Anfrage der sozialdemokratischen
l, Eaerorduetenfraktion in Augsburg an das Tageslicht . Ihr
^ die Tatsache zugrunde , dah in den Augsburger Fortbil»

»«sschulen durch das Lebrversonal unter den Schülern eine
. Mrage gehalten worden ist , welcher Vater und Verwandte

0J
* Schülers Mitglied des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold
et einer ähnlichen Organisation ist.

Auch hier bandelt es sich natürlich um einen groben Irr¬
tum. - und die falsche Auslegung einer ministeriellen Anwei-

"g > sobald der Widerspruch des gekennzeichneten Verfahrens
. ? en Bestimmungen der Reichsvrrfassong entdeckt war . Also
. .. . die Schulbehörde zur Antwort , dab lediglich die Ange-

I
°ngkeit

.
der Kinder zum Reichsbanner festgestellt werden

. "te, während für das Gegenteil im Sinne unserer Bebauv -

^
dgen Hunderte von Beweisen vorliegen . Selbst der Bayeri -

^
n Bolksvartei war die Geschichte zu bunt und mit den an-

" en Fraktionen des Stadtverordnetenkollegiums rückte auch
° von dem Mibbrauch der Kinder zur politischen Besvitze -

ab.
m ° «

®
.?s aber sagt die Reichsregierung zu dieser mehr als

" würdigen „Jugenderziehung " in dem Lande der unbe-
°"sten Möglichkeiten?

-- ©-

Sie Kommunisten
H, kürzlich berichteten wir von dem Krach der Schwenninger
F^ "unisten, der vor einiger Zeit dazu geführt bat , dab die
tz^ " ^uninger Eemeinderite Hausier und Haller ihre Tätigkeit
u>ekt

"
t ^ Wrenzen mit ihrer Partei als lediglich private ge-

Se»
° ^ leben wünschten. Die Dinge aber sind weitergegan -

baben zu Ausschlüsien der Betroffenen geführt . Am
gi ! ?"erstag veröffentlichte die Bezirksleitung der württember -

'" En Kommunistischen Partei folgenden Beschlub :
tz^v^ Legen Veruntreuung , uurechtmäbiger Verwendung und
. »ichwendung von gesammelten Geldern werden aus der Par -
Th .?^ 8eschlosi«n die Mitglieder Eugen Haller » M . d . L ., und
»li-n

"
-?" 3«ckle. Ferner wegen Parteischädigung das Mit -

Ulmschneider. Sämtliche aus der Ortsgruppe
Inningen . Der Eenosie I . M . Hausier erhält eine Rüge.

^ Der Beschlub stützt sich auf folgende Tatsachen : Ein Rest-
^ ? on 599 Ji aus einer Sammlung der Schwenninger Ar-

iz, *" schast für Rechtsschutz für die Prozesie aus dem Jahre
g^ . ^ urde von der Roten Hilfe angefordert , weil diese Or-

den Rechtsschutz für alle diese Fälle übernommen
biej

e- Dieses Geld wurde jedoch trotz übersandtem Beleg nicht
Tackt

° t9an Motton zugesübrt , sondern von E . Haller und Ebr .
^ ^ ru einer Verhandlung in Leipzig 250 Jl und von Haller
^bre» äu "" deren Zwecken verbraucht . Da eine einwandfreie
»>erd über die Verwendung der Gelder nicht gegeben
(5erh

en konnte , auch keine Instanz über die Verwendung der
^«rickt

e t®QS beschlossen batte , mit Ausnahme von 120 <4 für
’&tem « r -ttun8 Don Leipzig, ist erwiesen, dah die Gelder nicht

^ Vestimmungszweck zugefübrt wurden .
l®lRne»

^ "rtuschung dieser Sache wurden eine Reibe unzu-
verwerflicher Manipulationen ausgeführt . Haller

ai5 ä ?.wle sind deshalb ausgeschlosien. Ulmschneider bat sich
Stgnl* " 9 ^ ed Zuträgereien an andere Organisationen und
di, »a

^" 'chulden kommen lasten. Der Eenosie Hausier hätte
Unters ^ Angelegenheit rechtzeitig der Partei zur Erledigung
heiligt

'" rüsten . Er ist an den Vorgängen nicht weiter

Mars in Speien .

nut ein kleine « Feuer — aber man HÄ
Freude dran ."

mm

3nr 5rage der WmiWMW m M«
Weimarer oder Große Koalition ?

Am vergangenen Freitag tagte in Freiburg eine
Parteiversammlung » in der die Genossen Dr .
Engler und M a r tz l o f f über die letzten Landtags¬
wahlen sprachen . Daß die Referenten und die Diskus¬
sionsredner im Verlaufe ihrer Darlegungen auch zur
Frage Koalitions - und Regierungsbildung Stellung ge¬
nommen haben , ist durchaus verständlich, aber unver¬
st ä n d l i ch f ü r u n s ist, w i e unser Freiburger Partei¬
organ über diese Diskussion auf der ersten Seite der
Samstagausgabe in auffallender Schrift berichtet. Hier
wörtlich, was unser Parteiorgan berichtet:

„Eine Entscheidung in der Regierungsfrage ist zwar bis
jetzt noch nicht gefallen, doch kann sie nicht mehr lange hinaus -
gezögert werden. Die Auffasiung der Sozialdemokratie
ging bekanntlich von allem Anfang an dahin , dah der Wahl¬
ausfall die Beibehaltung der Weimarer Koalition rechtfertige.
Auch der Parteiansschub hat sich einstimmig dieser
Auffasiung angeschlosien . Die Mitglieder und Wähler der
Sozialdemokratie sind allerdings politisch geschult genug, um
zu wisien, dah nicht der Wille ihrer Partei allein entscheidend
ist bei der Lösung der Frage , sondern dah die Entscheidung
mit abhängt von der Haltung der übrigen bisherigen Koali -
tionsparteien . Die lange Hinanszögerung der Lösung läbt
die Vermutung gerechtfertigt erscheinen , dah im Lager der
Demokratie und des Zentrums die Neigung besteht, für die
sogenannte Grobe Koalition einzutreten . Man wird ja bald
näheres darüber erfahren . Unter diesen Umständen war es
begreiflich, dah in der gestrigen Parteivcrsammlung der So¬
zialdemokratie Freiburgs die Regierungskrage im Mittel¬
punkt der Erörterungen stand. Ls war Een . Abg. E n g l e r ,
der in seinem Referat über den Ausgang der Wahlen sehr ein¬
gehend zu dieser wichtigsten Frage Stellung nahm . Seine
Meinung ging dahin, dah unter gewissen Voraus¬
setzungen die Sozialdemokratie auch bereit sein werde,
in einer Regierung der Groben Koalition die Negie¬
rungsverantwortung mitzutragen . Als notwendige Voraus¬
setzungen bereichnete der Redner u . a. die ungeschmälerte Stel¬
lung unserer Partei in der Regierung und die Beibehaltung
des Innenministerium ».

2 » der sehr lebhaften und sachlich geführten Diskussion
wurde die Frage eines eventl . Eintritts in die Grobe Koali¬
tion nicht grundsätzlich verneint » doch kam allge¬
mein zum Ausdruck, dah der Wahlausfall eine solche nicht
erforderlich machte und dah von unseren Unterhändlern
erwartet werde, dab sie ihre ganze Kraft a«f die Wiederher¬
stellung der Weimarer Koalition konzentrieren. Sollten
Zentrum und Demokraten auf eine solche Lösung nicht ein-
gehen, treffe die Sozialdemokratie keine Verantwortung für
das Nichtrustandekommen der bisherigen Regierungskoalitio «,
aber es entspreche dann de« Willen der Parteigrnofsenschakt,
dab ein An stritt aus der Regierung nicht er¬
folge , sondern dah die Sozialdemokratie ihren Einflub als
zweitstarkste Partei des Landes auch in einer Regierung der
Groben Koalition zur Geltung bringen müsie . Die Verant¬
wortung , die sich hieraus für die Partei ergebe, sei, so wurde
von den Diskussionsrednern einmütig betont , auberordentlich
grob, doch habe man zu der sozialistischen Wählerschaft das
Vertrauen , dab sie für die Haltung der Partei und der Land¬
tagsfraktion volles Verständnis habe, um so mehr, als ja nicht
diese eine solche Lösung gesucht, sondern die anderen Parteien
sie angestrebt haben."

Es fei zu diesem Bericht des Freiburger Parteiorgans
das * folgende bemerkt °. sowohl der Parteiausschuß
wie die Landtagsfraktion haben einmütig
sich dahin entschieden , daß die Wiederherstellung der
Weimarer Koalition anzustreben ist . Es war
den genannten Parteiinstanzen nicht unbekannt ,
daß auch im Zentrum Kräfte für die Schaf¬
fung einer Großen Koalition vorhanden sind,
ebenso bestehen bei den Demokraten und bei der Volks¬
partei gleiche Absichten und Bestrebungen . Der „Badische
Beobachter" machte in seiner Sonntagsausgabe denn auch
Stimmung für die Große Koalition (wir zitieren seine
Auslastungen am Schlüsse) Als die Freiburger „Volks¬
macht" ihren Berichr über die Ausführungen des Genos¬
sen Dr . Engler am Samstag brachte , waren die Ver¬
handlungen zwischen den Parteien noch in vollem

Fluß , wenn auch die Richtung der von den bürgerlichen ,
Parteien geführten Verhandlungen ganz unverkenn¬
bar war . Es mußte daher, wir bedauern lebhaft , das
hier sagen zu müssen , einer Stärkung der bür¬
gerlichen Bestrebungen auf Schaffung einer Großen
Koalition gleichkommen , wenn auch unbeabsichtigterweise,
als die bürgerlichen Parteien aus unserm Freiburger
Parteiorgan ersehen konnten, daß auch innerhalb der
sozialdemokratischen Fraktion Fraktionsgenosten bereit
sind, sich mit der Großen Koalition abzufinden . Es
soll und kann gewiß keinem Genossen und keinem Partei¬
organ verwehrt werden, gegebenenfalls auch für
eine Große Koalition sich auszusprechen, aber solange die
Beschlüsse der zuständigen Korporationen ganz
eindeutig auf Schaffung der W e i m a r e r Koalition
lauten und gemäß diesen Beschlüsten von unsern Unter¬
händlern gearbeitet wird , sind u . E . Berichte wie der
Freiburger außerordentlich schädlich; wenigstens erschwe¬
ren sie den eigenen Unterhändlern die Arbeit und ermun¬
tern die Gegner der Weimarer Koalition . Wir hätten
auch heute noch nicht Stellung zu dem Freiburger Be¬
richt genommen, wenn nicht die „Badische Preste" heute
früh auf die Rede des Gen. Dr . Engler in Freiburg ver¬
weisen würde . Unsere Stellung zur Koalitionsfrage
ist bekannt : wir sind nach wie vor der festen lleberzeu-
gung , daß die Weimarer Koalition das Rich¬
tige und auch aus dem Wahlresultat Gegebene ist.

*

Der „Badische Beobachter" schrieb am Sonntag u . a . :
„Auch in Botze» wäre doch wohl die grobe Koalition das

Richtigere. Allein die Frage wird sein , ob sie von denen mög¬
lich gemacht wird , auf die es ankommt. Auf die es aber an¬
kommt, das sind die beiden liberalen Fraktionen der Demo¬
kratie und der Deutschen Bolkspartei . Man sollte glauben
dürfen , dab ein geringer Mandatsbcfitz bei Erwägungen , die
vor einer Regierungsbildung anzustellen sind , nicht ganz auber
acht bleiben können; denn es fragt sich nicht nur , wieviel Ein¬
flub begehrt wird ; vorher kommt doch die andere Frage nach
der Tragkraft für die Verantwortung . Es geht nicht an , diese
Verantwortungslast den starken Fraktionen proportional zu
ihrer Stärke und darüber zuzuweisen und dafür dann den Ein -
flub -Koeffizienten nahezu gleich gestalten zu wollen. Eewib ,
Rücksichten sind wohl bei jeder Regierungsbildung zu nehmen;
das ist in Berlin so und ist auch in Karlsruhe nicht anders .
Rur finden wir , dab man in Berlin dem Zentrum zum Be-
wubtsein bringt , es verfügt nur über eine bestimmte Zahl von
Stimmen . In Karlsruhe möchte man den umgekehrten Weg
einschlagen. Diese Sachlage macht keinen guten Eindruck;
sie zeigt aber dem Zentrum , wie sehr es auf seiner Hut sein
» ub.

Im übrigen befindet sich das badische Zentrum beute nicht
mehr in der Zwangslage von ehedem , auch nicht der Linken
gegenüber. Darum wird man von ihm eine feste Haltung er¬
warten dürfen . Wie wir hören , finden Verhandlungen statt .
Man möchte wünschen , dab sie bald rum Ziele führen , und
zwar zu einem vollauf befriedigenden Ziele . Das wird aber
nur dann der Fall sein , wenn man das Wohl des Landes Uber
nichtgerechtfertigte Machtansprüche stellt. Sollte das wider
Erwarten nicht gelingen , so tragen jene die Verantwortung ,
di» nun einmal die Partei über das Wohl der Heimat stellen,
wollen.

"
•

Der „Badische Beobachter", der sich in seiner heutigen
Ausgabe abermals und zwar an leitender Stelle mit der Re -^
sierungsbildung befabte, läbt klar erkennen, dah das Zentrums
nunmehr feste Beschlüsse gefaht hat — was im Verlaufe dcs ^
gestrigen Tages geschehen sein dürfte . Das ’ Zentrumsblatt :
haucht hie Demokraten sehr energisch an und sagt ihnen wört¬
lich am Schlüsse :

„Die Herren Demokraten werden sich eben auch da¬
ran gewöhnen müssen » dah zwischen 9 und 2 8 Man »,
d a t e n ei» sehr grober lln t e r s ch i e d ist, der auch nicht
durch Beleidigungen und unbewiesene Behaup -
t u n g e n ausgefüllt werden kann."

Das läbt tief blicken , würde Sabor sagen.

Soziales
LaR-esversammlvng -es Badischen Landesverbandes

zur Bekämpfung der Tuberkulose
Am Sonntag nachmittag fand in der Aula der Oberreal¬

schule in Baden - Baden die diesjährige Landesversamm¬
lung des Badischen Landesverbandes zur Bekämpfung der
Tuberkulose statt . Als Vertreter des Innenministeriums
war Polizeidirektor Geh. Oberregierungsrat Frhr . v . R e ck er¬
schienen . Ferner entsandte die Stadtverwaltung Baden -Baden
Bürgermeister E l f n e r und die Stadt Karlsruhe Bürgermei¬
ster Sauer . Ferner bat sich auch die sozialdem. Abgeord¬
nete Frau Fischer eingefunden .

Nach Begrühungsworten des Vorsitzenden, Präsident des
Landesversicherungsamtes Jung , der auf eine planmäßige
Bekämpfung der Tuberkulose in enger Zusammenarbeit der
freien und öffentlichen Wohlfahrtspflege als eine dringende
Notwendigkeit binwies , gab der Geschäftsführer des Landes¬
verbandes , Profestor Dr . Bergbaus , eine eingehende Dar¬
stellung über den augenblicklichen Stand der Tuberkulose in
Baden . Baden gehört zu den Ländern Deutschlands , die seit
dem Kriege von der Tuberkulose am meisten betroffen sind .
Das Jnflationsjabr 1923 mit all seinen wirtschaftlichen und
seelischen Nöten brachte wiederum eine Zunahme der Tuber¬
kulose -Sterblichkeit , nachdem im Jahre 1922 der Stand der
Vorkriegszeit wieder erreicht worden war . Im Jahre 192-1 war
ein Rückgang der Tuberkulose-Sterblichkeit zu verzeichnen. Die
Gründe hierfür sind in der Stabiliserung der Mark und den
damit einsetzenden besieren wirtschaftlichen Verbältnisien zu
suchen. Die Abnahme der Tuberkulose-Todesfälle macht sich
in den gröberen Städten mehr bemerkbar als auf dem Lande.
Immerhin betrug die Zahl der Todesfälle in Baden 1924 3223,
das bedeutet , dab täglich in Baden 9 Personen an der Tuber¬
kulose zu Grunde geben. Als besonders bedauernswert wurde
mitgeteilt , dah unter dem weiblichen Geschlecht die Tuberkulose
erheblich mehr verbreitet ist als unter dem männlichen .

Don grobem Interesse waren ferner zwei Referate über
„Die Mitwirkung der Volks- und Fortbildungsschule bei Be¬
kämpfung der Tuberkulose" und über „Tuberkulose und
Schule" . Universitätsvrofessor Geheimrat Uhlenhut - Frei -
burg nannte als bedeutendsten Faktor in der Bekämpfung der

Tuberkulose die Unterweisung von Lehrern und Schülern in den
hygienischen und sozialhygienischen Mohnahmen . Um die heu¬
tige gefährdete Jugend richtig unterrichten zu können, müsse
für den Volksschullehrer unbedingt die Hochschulbildung ge»,
fordert werden . ,

Unter grober Zustimmung der Versammlung wurde in der
Aussprache die Forderung aufgestellt, dab jeder Fall an offener
Tuberkulose durch Gesetz der behördlichen Anmeldepflicht
unterliegt, ' damit dieser den Fürsorgestellen bekannt gegeben
werden kann . Ferner wurde die Aufmerksamkeit auf die Not¬
wendigkeit der Ausdehnung der Fllrsorgetätigkeit auf den
Landbereich belenkt. Auch die bäuerische Bevölkerung müsie
über die Tuberkulosebekämpfung aufgeklärt werden. ,

Gegen 7 Uhr konnte der Vorsitzende unter Dankesworten
die Beratungen schlieben .

Schiele weint.

HAPESs

EMS

«HW seinen Abschiedrkrünen hat er unsere ganze Innung
blanziert."
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Geschichtskalendek
10. Nov . : 1759 "Friedrich Schiller zu Marbach am Neckar .— 1918 Regierung der vereinigten Sozialdemokraten in

Deutschland. — 1921 Internationale Arbeitekonferenz in Genf.

Parieinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Beitragsentrichtung . Für diese Woche (8.—11 . 11 . 25)Kommt Altstadt und O st st a d t zur Einkassierung. Es wirdgebeten, die Beiträge bereit zu halten .
Sammellisten . Es stehen noch einige Sammellisten von der

Landtagswahl aus . Um dringende Abrechnung wird ersucht .
Lang .

Arbeiter -Wohlfahrt . Heute abend 8 Uhr beginnen unter
Leitung unserer Eenosfin Schwerdt die Nähabende und
zwar jeweils Dienstags und Freitags . Anmeldungen könnenün den genannten Abenden gemacht werden . Die Kurse findenin der Beiertbeimer Allee 10 statt .

Me schreibt man für die Zeitung?
Bor der Erfindung der Buchdruckerkunst bezeichnete man

die geschriebenen Bücher mit dem lateinischen Namen Manu¬
skript. Heute versteht man darunter den mit der Hand (lat .
manus ) oder auch mit der Schreibmaschine hergesteUten Auf¬
satz , der gedruckt werden soll.

Wie soll das Manuskript beschaffen sein ? Bor allem ver¬
tuende man möglichst weißes Papier , das nicht satiniert (ge¬
glänzt ) ist, sonst blendet es den Setzer, verdirbt ihm sein kost¬bares Augenlicht und verursacht außerdem eine längere Dauer
kur Anfertigung des Satzes . Die Breite des Manuskripts
darf nie über das Format des Geschäftsbriefumschlages bin-
ausgehen , also etwa 15 Zentimeter . Am oberen Teile des
Ersten Blattes läßt man einen breiten freien Rand , damit der
^iedakteur — wenn nötig — die erforderliche Ueberschrift und
den Einleitungssatz schreiben sowie di« für den Metteur (Um¬
brecher) bestimmte Rubrikbezeichnung und den Schriftgrad für
den Setzer vermerken kann. Es empfiehlt stch , auch auf einer
Sette , am besten links , einen freien Rand zu lassen .

Deutlich lesbare Schrift ist Grundbedingung . Besonders
deutlich müssen Eigennamen geschrieben sein . Ist ein Wort
verschrieben, so überschrcibe man es nicht , sondern streiche es
durch und schreibe das richtig« Wort darüber . Besonders zu
beachten ist dies beim Schreiben von Zahlen . Die Worte dür¬
fen nicht eng aneinander hängen , zwischen den Zeilen muß
so viel freier Raum bleiben , daß noch eine Zeile deutlich les¬
bar zwischen ste bineingeschrieben werden kann. Das gilt auchfür Schreibmaschinenmanuskript. Auch nie mit Tinten¬
stift schreiben . Am besten ist Eintel

Anreden auf dem Manuskript sind Papier - und Zeitver¬
schwendung . Denn der Redakteur weiß ganz genau , zu welchem
Zweck der Verfasser das Manuskript geschickt bat . Dagegen
tnuß der Verfasser seine genaue Adresse angeben , vollen Na¬
men und Wohnung . Anonyme (unterschriftlose) Zuschriftenkann die Redaktion nicht berücksichtigen .

Der Name des Einsenders bleibt stets Redaktionsgebeim -
siis und der Einsender hat nicht zu befürchten, daß sein Name
xtwa genannt wird . Die Redaktion bat aber die Verantwor¬
tung zu übernehmen und muß deshalb auch nachvrüfen können,^db alles stimmt. Ort und volles Datum mit Angabe des Ta¬
ges , Monats und Jahres dürfen niemals vergessen werden.Man schreibt nicht „gestern" oder „heute"

, sondern nenne den
klag. Man mache auch keine Abkürzungen, di« unverständlich
sind .

Unter keinen Umständen darf das Manuskript auf beiden
?»eiten beschriebe « werden; man beschreibt eine Seite und läßt

ie Rückseite frei . Sehr oft muß ein eingesandter Artikel um-
g»arbeitet werden. Da macht sich ein Zerschneiden nötig.ind zwei Seiten beschrieben , so ist das nicht möglich . Zum
gänzlichen Umschreiben fehlt es an Zeit , und so bleibt nichts
übrig , als den Artikel abzulehnen . Noch ein Grund : Um
einen Artikel schnell absetzen zu lassen , wird er in Teile zer-
sschnitten und an die Setzer verteilt . Das gebt aber nicht, wenn
die beiden Seiten beschrieben sind.

Das Unterstreichen von Worten und Sätzen muß strikte
unterbleiben . Nicht selten geht Manuskript ein» von dem die
Hälfte des Inhalts unterstrichen ist , manchmal doppelt und
sogar dreifach . Jedes unterstrichene Wort muß der Setzer'besonders bervorheben , entweder durch Sperr - oder durch Fett¬
duck . Das hält natürlich die Arbeit auf , ganz abgesehen da-

>von, daß der Laie in der Regel Ueberflüssiges durch Unter¬
streichen auszeichnet. Man überlasse dies getrost dem Re¬
dakteur , dem es allein zustebt und der darin am besten Be¬
scheid weiß.

Mache möglichst viele Ausgänge . Das beißt : schreibe nicht
Dutzende von Sätzen in einem Zuge fort , sondern fange nach
einigen Sätzen wieder eine neue Zeile an . Lieber ein paar
»Ausgänge mehr als einen zu wenig . Damit ist nicht gesagt,
chab all « Ausgänge auch stehen bleiben . Auch hierin wird der
Redakteur nach Zwcckmäßigkeitsgründen entscheiden .

Schachtelsätze vermeide man . Solch Ungetüme muß der
Redakteur zwei- , drei» oder viermal lesen, bis er weiß, was

.der Verfasser will . Manchmal bringt er dies bei dem besten
Millen nicht heraus . Kann er einen solchen Satz entziffern,
so zerlegt er ihn , kann er das aber nicht, so muß er ihn strei¬
chen. In beiden Fällen aber wird dem Redakteur Zeit ge¬
stohlen.

Alle für die Zeitung bestimmten Sachen dürfen nicht an
di « Adresse eines Redakteurs gerichtet werden. Denn es kann
Vorkommen , daß der Redakteur , an den das Schreiben gerichtet
ist, auf kurze oder längere Zeit abwesend ist . Da aber ein
anderer Redakteur die Briefhülle nicht erbrechen darf , kann
die Sache um einen oder mehrere Tage verzögert werden.
Das liegt aber sicher nicht in der Absicht des Einsenders .

Eine Rücksendung unverlangter Manuskripte findet nur
statt , wenn Porto beigefügt worden ist.

Wimpelweihe der Z. Kameradschaft des
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold

Die 3 . Kameradschaft des Reichsbanners hat einen Wim¬
pel erhalten , zu dessen Einweihung die 3 . Kameradschaft auf
Samstag abend in den „Walhallasaal " eingelagen hatte .
Recht zahlreich waren die Reichsbannerkameraden und Ange¬
hörigen erschienen , so daß der Walhallasaal voll besetzt war
und worauf Kamerad Schmidt in seiner Begrüßungsan¬
sprache auch besonders abhob. Das Programm zeichnete sich
durch seine Vielseitigkeit aus . So ist neben den musikalischen

| Darbietungen das Jugendguartett des Gesangvereins „Vor¬
wärts " recht lobend zu erwähnen . Ein wirkungsvoll gespro¬
chener und dem Abend angepaßter Prolog von Fräulein
Günther bat allgemein gefallen . Kamerad R e i n m u t hwußte in seiner zündenden Festrede, in der er die Reichsfarben
schwarz -rot - gold pries , all die Besucher zu begeistern. AuchKamerad Grimm , der die Weihe des Wimpels vornahm ,fand allseitigen Beifall . Di« Weihe selbst gestaltete sich zueinem erbebenden Moment , der seine Höhe mit dem gemein¬
samen Gesang des Reichsbannerliedes erreichte. Die Reichs-
banneriugend führte recht hübsche Reigen vor und es ist sehr
erfreulich, daß diesen Reigentänzen im Reichsbanner auch
Aufmerksamkeit geschenkt wird . Mit humoristischen Vorträgen
wartete Herr August I e st e r auf , .der ebenfalls wie die an¬
deren Mitwirkenden allgemeinen Beifall einheimsen konnte.Ein Ball beschloß die Feier .

Sie Karlsruher Zeppelin-Eckener-Woche
Der Karlsruher Arbeitsausschuß für die Zeppelin -Eckener

Spende hat nunmehr das Programm für di« Karlsruher
Zeppelin - Eckener - Woche fertiggestellt . Den Auftakt
bildet der Vortrag des Führers des Amerikaluftschiffes Z.R . 3 , Dr . E ck e n e r , der am Donnerstag , den 12. November,abends 8 Uhr , im großen Saal « der Festhalle über den Ame¬
rikaslug und über die Notwendigkeit des Fortbestandes der Zev-
velin -Werft in Friedrichsbafen sprechen wird . Der Eckener-
Abend wird mit einem Musikstück eingeleitet . De Polizei -
kavell« unter Leitung von Herrn Obermusikmeister Heibig hat
sich für den Abend zur Verfügung gestellt. Nach einer kurzen
Begrüßung des Ehrenvorsitzenden des Karlsruher Luftfahr -
vereins , Prof . Paulcke, hält sodann Dr . Eckener seinen Vor¬
trag , der einen Ueberblick über den Stand des Weltluftverkehrs
geben wird und vor allem Erinnerungen an den Amerikaflu«
bringt . Außer der Polizeikavelle bat auch der Lekannle Pfäl¬
zer Heimatdichter, der „Bellemer Seiner , fein« Mitwirkung
für den Eckener -Abend in der Festhalle zugesagt. Um ein mög¬
lichst gutes Ergebnis in der badischen Landeshauptstadt für
die Zevvelin -Eckener -Svende zu erzielen, wird bereits am 12.
November , dem Tage des Empfangs des Reichspräsidenten in
Karlsruhe die Straßensammlung für die Zeppelin -
Eckener -Spende vorgenommen . Erfreulicherweise haben sich
über 200 Schulkinder zu diesem Zwecke zur Verfügung gestellt.
Es sei jetzt schon die Bevölkerung dringend gebeten, den Schul¬
kindern bei der Sammlung kein« Schwierigkeiten zu bereiten
und freundlich entgegenzutreten . Die Strabensammlung wird
am Sonntag , den 15 . November , wiederholt werden, und mit
den beiden Straßensammlungen sind Sammlungen in den Lo¬
kalen der Stadt und Haussammlungen verbunden , damit ein
möglichst gutes Ergebnis gezeitigt wird . Der Beginn der
Straßensammlung wird durch elf Böllerschüsse , die auf dem
Engländervlatz durch die Freiwillige Feuerwehr abgegeben
werden , eingeleitet und gleichzeitig soll dadurch der Bevölke¬
rung die Erinnerung an Graf Zeppelins Werk ins Gedächtnis
gerufen werden.

Am Sonntag , 15 . Nov., haben sich die Harmonie -
kapelle und die Feuerwehrkavelle dem Karlsruher
Arbeitsausschuß in uneigennütziger Weise zur Verfügung ge¬
stellt , um im Lause des Tages auf dem Schloßplatz und dem
Marktplatz Platzkonzerte zu geben. Bei dieser Gelegenheit soll
für die Zevvelin - Eckener -Svende gesammelt werden und neben
Zevvelinkarten auch Zevvelinzeichen verkauft werden. Am
Nachmittag plant der Arbeitsausschuß einen Kinderballon -Wett¬
bewerb , an dem alle Kinder der Stadt gegen Lösung einer
Postkarte , die an dem Ballon vor dem Aufstieg befestigt wer¬
den soll , teilnehmen können. Es werden etwa 2000 Luft¬
ballons bereitgehalten , di« gegen Vorzeigen der gelösten Post¬
karte , deren Preis 50 Pfennig betragen soll, in Empfang ge¬
nommen werden können. Die am Wettbewerb teilnehmenden
Kinder sammeln sich an einem noch festzulegenden Platz » im
Zentrum der Stadt und ziehen sodann nach dem Festhalleplatz,
wo nachmittags 3 Uhr der Aufstieg der Luftballons stattfin¬
den wird . Die Luftballons sollen nach Möglichkeit gleichzeitig
gestartet werden. Die Postkarten müssen mit der Adresse des
Absenders versehen werden. Der Besitzer desjenigen Ballons ,der nachweislich die größt« Strecke zurücklegt , wird mit dem
ersten Preise ausgezeichnet. Es werden eine egröbere Anzahl
von Preisen ausgesetzt, darunter Rundflüge mit Flugzeugen
der Badischen Luftverkehrsgesellschaft über der Stadt .

Di« Zeppelin -Eckener -Svende kann nur Erfdlg habe«,wenn alle Kreise die Sache unterstützen. E» bandelt stch
für den Einzelnen gar nicht um ein« große Summe , die kleinsteGab« ist willkommen, denn es soll sich ja um eine Volkssvende
bandeln . Es muß ein« Spende des ganzen Volkes sein und
drum gebt alle für di« Zeppelin - Eckener -Svende .

) : ( Todesfall . In den frühen Morgenstunden des gestrigen
Tages verstarb nach mehrjährigem Krankenlager Redakteur
Franz Wahl in seinem 50. Lebensjahre . Vor etwa 254
Jahren wurde sein rastloser Geist, seine nie ermüdenden Hände
durch einen Schlaganfall , der eine völlige Lähmung der rechten
Körverseite zur Folge hatte , gewaltsam zur Ruhe gebracht.
Seine körperliche Unfreiheit ertrug er in stiller Geduld . Der
Verstorbene, ein geborener Württemberger , war seit 1908 un¬
unterbrochen Redaktionsmitglied des „Badischen Beobachter".
Grober Wertschätzung seiner Kollegen konnte sich der Verstor¬
bene zu allen Zeiten erfreuen , war er doch immer ein liebens¬
würdiger und ein zur Hilfe stets bereiter Mensch , ein gewissen¬
hafter Journalist .

( :) Die Gebühren in Sandelskammerangelegenheiten . Die
Handelskammer Karlsruhe hat sich bei dem Badischen Justiz¬
ministerium dahin verwandt , daß tunlichst bald eine wesent¬
liche Herabsetzung aller Gebühren , di« in Handelsregisterange¬
legenheiten erhoben werden, berbeigeführt wird . Sie hat da¬
bei darauf hinsewiesen , daß nach ihren Erfahrungen viele
Firmen die Eintragung im Handelsregister nicht beantragen ,weil ihnen die Gebühren , die hierfür von den Registergerichten
zur Erhebung kommen, zu hoch sind . Dieselbe Beobachtung
hat die Kammer auch gemacht , wenn es sich um di« Löschung
von Firmen im Handelsregister bandelt .

Spenden für Arbeiterwohlkahrt (Kindererholnngsfürsorge )
gingen ein (Aug ./Sevt .) : Metallarbeiterverband 1 . Rate 200 Ji ,2 . Rate 250 <M, \ von Mitgliedern der Landtagsfraktion durchFrau Fischer 85 Sammellisten von Frau Harter : 1. 85 M,2 . 9,10 Bankgeschäft Straub 25 M : Porzellanarbeiter durch
Een . Senn 31 dU Bad . Bank 100 Dr . Dietz 50
Ungenannt durch Gen . Krüger 8 M ; Sammelliste von der
Kreiskonferenz 52,50 ; Leivbeimer u . Mende 20 Ji \ Drollin -
ger 1 <M ‘

, Fa . Wolff u . Sohn 50 M '
, Gen . Schwerdt 5j ( ; Stadt¬

rat Braun 100 M \ Brauerei Moninger 25 Gen. Nies 2 M ;
Sammelliste b . Schlußfest 20 Sammelliste v. Frau Hergert
17 Jt ; Reg .Rat Lehmann 5 S . \ Redakteur Winter 5 -Ich OL .-
Reg .Rat Nerz 5 -Ich Stadtrat Philipp 5 -ll ! Gen. Loblen» 2 «ll :Een . Ehrenfried 2M ; von den Metallarbeitern der Maschinen¬
baugesellschaft 11 .70 JL

Für alle diese Gaben dankt I . A. : L. Müller , Kassierin.
Nur ei« Viertelstündchen braucht die Wäsche in der Per¬

sillauge zu kochen, dann ist ste weiß, frisch duftend und flecken¬
rein . Welche Zeitersparnis dies Verfahren gegenüber der ver¬
alteten langwierigen Waschmethode früherer Zeiten bedeutet,weiß die moderne Hausfrau zu schätzen.

Aus den Vororten
Rüppurr . In der am Donnerstag abend im „Zähri^Löwen" stattfindenden Parteiversammlung spricht ^

nasse Regierungsrat Dr . Lehmann über „Die Rechtst ^des besetzten Rheinlandes und Locarno". Zahlreicher
seitens der Mitglieder und Volksfreundleser ist etn)un|»r
Por der Versammlung Bücherausgabe aus der Bibliothek- 1

Karlsruher pollzetderlchl vom 10. Aovembek
Unterftützuugsschwindler. Der angebliche PostbeanAd ^

sich kürzlich bei' den Waldsbuter Behörden unter dem
Peter Robertz aus Köln -Braunsfeld Unterstützungen erschEi
delt«, wurde am Samstag hier Lei einer Razzia unter ^Namen Theodor Spöni , Kraftwagenführer aus EmmendnE
aufgegriffen und festgenommen. Aufgrund der Fingerabdru ^wurde feftgestellt, daß Spöni mit Roberts personensleich *<
Vermutlich sind beide Namen falsch .

Jugendlicher Ausreiben . Ein 13 Jahre alter Volkssch^aus Mannheim , der seinen Eltern entlaufen war und sich
Wochen lang obdachlos umbertrieb , wurde hier aufgesrme>
und in das Jugendheim verbracht.

Verdächtiger Besitz. Am 9. 11 . 25 wurde ' bei einer PolA *
streife ein Bundwcber von Beelen (Westfalen) aufgegnN^der einen gröberen Posten Herrenwäsche im Besitze batt ^

^
H .

teilweise noch nicht vollständig getrocknet war und ohne
fei von Diebstählen herrllhrt . Er wurde in Haft genom « ^

hier , 4 Personen wegen Verfehlungen gegen die Paßbef»^mungen und 14 Personen wegen verschiedener sonstiger
barer Handlungen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badische*
Landesweiterwarte

für Mittwoch . 11. Nov, : Nur zeitweise bewölkt, kühl,
westliche Winde , nachts Frostgefahr , auch in der Ebene.

Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 138, gef . 3b ; Kehl 268, gest. 6; Mavrtt

gest. 39 ; Mannheim 337, gest. 50 Zentimeter .- - ©-

Aus der Stadt Durlach
Freundschaft. (Sozialistische Kindergemeinschaft.)

woch, 11 . Nov., keine Zusammenkunft . Sonntag . 15.
" """

Halbtagswanderung . Näheres im Kästchen der SAJ .
Die Revolutionsfeier , im einfachsten Rahmen gebalt̂

nahm einen sehr stimmungsvolle « Verlauf . Der geräunue
Lammsaal war dicht besetzt. Ins Auge fallend war die
Beteiligung unserer Arbeiterjugend . Im Mittelpunkt
Programms stand die Festrede des Een . Reinmutb -
der ihm eigenen temperamentvollen und die Zuhörer «nir°
benden Weise zeichnete er in großen Umrissen die bisher»^revolutionären Erhebungen , ausgehend von dem Aufstand »r
Spartakus im alten Rom über den Bauernkrieg von 15N,„° .
französische Revolution von 1789 und die deutsche Revown
von 1848 hinweg zu den Geschebnisien in den Novembern«^des Jares 1918 . Er zeigte aber auch die Kehrseiten
dieser revolutionären Bewegungen auf , nämlich die Se **" jTlung der revolutionären Macht, hervorgerufen durch
Mißtrauen und Zwietracht und welche nachteiligen Wirki*m>
dadurch immer entstanden seien. Der Kampf um die
wirklichung des Sozialismus stelle ein revolutionäres Ziel
des Wortes edelster Bedeutung dar , aber es verlange^ ,ganzen Menschen, verlange vor allem, daß er den Sozialist
innerlich erlebe . Mit einem begeisternden Appell . Mitkämm
in diesem Sinne zu werden , schloß Een . Reinmutb seine
fübrungen unter stürmischem Beifall . — Umrahmt wurde ^Festrede recht stimmungsvoll durch einen wirkungsvoll v&jL ,
tragenen Vorspruch eines Jugendgenosien , durch den wjJL ,
lichen Vortrag Uthmannscher Freiheitschöre seitens des
nerchors de» „Vorwärts ", sowie Mufikvorträge der
bannerkavelle „Lyra ". Einen besonderen Eindruck machte ^eindrucksvolle Vortrag des bekannten Tollerschen
„Wandlung " durch unsere Arbeiterjugend . Eine genußr^ AFeier , die zweifellos dauernden Eindruck binterlasien

Veranstaltungen des heutigen Tagek
Bad . Landestheater : „Die Räuber ".
Bad . Lichtspiele: Konzertha »» : Bortrag Eolin Roß :

dem Kurbelkasten um die Erde".
Festhall« : Lieder-Abend Jadlowker 8 Ubr abend».
Refldenz-Lichtsviele: „Die drei Portiermädei ". „Larryals Oberkellner".
Kaffee Bauer : Konzert mittag » und abend».
Palast -Lichtspiele: „Vermißte Töchter".
Colosseum : Täglich abend» 8 Ubr : Intern . Dariete -Progrww"
Union-Theater : „Die Jagd nach dem Tode.

"
^Friedrichshof : 8 Uhr : Lichtbilder-Vortrag „Das sexuelle V

blem". Nur für Damen .
Uniontbeater : „Zapfenstreich" und Beiprogramm . _ mWeltkino : „Unter den Wölfen von Alaska ". Tom«***

Variete ".

I»sofortige Linderung bei Asmntf1
Ein bekannter Arzt will dies allen Asthmatiker *1

Karlsruhe beweisen . _beö(Morgen und übermorgen (solange Vorrat ) werden PjSjeO*
der berühmten Dr . R. Scniffmann’schen Asthmador - Zi£aI
(tabakfrei ) in allen hiesigen Apotheken, sowohl
überhaupt in allen Apotheken Deutschlands
Dr . Schiffmann ersucht , dieses Blatt bekanntzugeben , “r-tjef*>
diesmal besondere Vorsorge getroffen hat , allen Asthtn^ j , ja
zu ermöglichen , von ihrem Apotheker hierselbst , oder 9» ^jedem anderen Orte ganz Deutschlands , eine Qratis -Rrov° ^>t,sAsthmador -Zigaretten zu erhalten . Dr . Schiffmann \p ;daß jeder an Asthma , Bronchitis oder Atembeschwerd®1,dende sich >dieser _auergewöhnlichen Gelegenheit bedie|*,’eicl1'
Vorzüge seines Mittels zu erproben . Er sagt : „Ganz
wie heftig oder hartnäckig auch der Anfall sein mag, Afilnlicador -Zigaretten gewähren sofortige Linderung , Se'? °

üte0-
schon in 10 bis 15 Stunden , stets aber ebensoviel
Die erhaltene Probe wird dies beweisen ; sie ist tatsa . ^der einzige Weg, die Vorzüge des Mittels darzulegen un Fe
Vorurteil Tausender von Asthmatikern zu überwindender ,
bisher Linderung suchten. Er bemerkt ferner : „Je
heftiger oder hartnäckiger der Fall , desto mehr werdendor -Zigaretten nach dem ersten Versuch von dem Le*'% !**
geschätzt und gelobt werden .“ Asthmatiker sollten^ , gt-nicht versäumen , morgen bezw . übermorgen bei !h aet>£wohnten Apotheker hierorts , oder nach Beliebeneiner anderen Stadt, vorzusprechen und um die Grauf ^ po*zu ersuchen. Auch denjenigen , die zu entfernt von ein«11
theke wohnen oder sonst aus irgendeinem Grunde ein® po5Jnicht erhalten konnten , wird eine solche umgehend
zugesandt werden , wenn sie ihren Namen und genauenebst 10 Pf. in Briefmarken an die Victoria -Apotheke. jflWSW 48, Friedrichstr . 19, einsenden.
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pelle der Eroberer
z Don Marti« Andersen Rerö

- Nachdruck verboten .
(Sortsetzung)

i EciIc und seine kleine Nachbarin wetteiferten , wer zuerst
aufstand . Wenn sie Glück gehabt hatte und ihn

k. n Nutzte , strahlte ihr Gesicht vor Stolz . Es kam wohl vor ," ein 1’j._ _ <Ln -<i vi . <r.- ^ . .."u wenig länger liegen blieb , um ihr die Freude zu
»d „

u,nb 9anä schlaftrunken antwortete, wenn sie an die
SScn

W »nchte. Aber zuweilen forderten die Kinderiahre ihr
it% Pelle bewegte sich so still wie möglich , und um halb

e r dann an die Wand. Dann schämte sie sich den
^ en

^ "lmittag . Die Brüder sollten ihren Morgenkaffee
\ n’ Uni? um s^chb auf Arbeit sein . Peter , der der ältere
fei, in eine Blechwarenfabrik , Karl trug Morgenzeitun-

b Und verrichtete alle mögliche zufällige Arbeit,' die
Sj0

ct aufstöbern , und das haftete seiner ganzen kleinen
^sen IS *̂ s lag etwas Rastloses, Wanderndes über seinem
SteiS - als wenn die Gedanken beständig nach Auswegen

Stite diese Zeit regte es sich ringsumher; unten über dem
, es Brunnens und hinaus durch den Tonnengang

s.
etn endloses Klappern von Fußtritten von den Sun-

^ itrn
" "Arche "

, die sich schlaftrunken in den Tag hinaus
i8sn zerzaust, Reste von dem Inhalt der Nacht noch in

und Augen , schmatzten sie , als schmeckten sie den Gegen -
i,t .-"»cn Nacht und Tag , gähnten hörbar und jagten dabin .

^feil - auf dem langen Gang taumelten Fabrikmädchen ,
^

°r und Zeitungsfrauen halb nackend umher ; sie ver-
H; Uch imnier und standen nun scheltend da und warteten
Hla

'
,

^ sum Waschen an sie kam . Es war nur eine
1̂ Elegenhcit an jedem Ende des Ganges , und cs war nur
-d äj[

die Augen anzufcuchten und den Schlaf zu verjagen.
Kammern standen die Türen offen ; die Nachtdünste- ichwer in dem Gang.

«n , Page, an denen er zu Hause arbeitete, war die kleine'J *u*cr Saune. Sie sang und trällerte unaufhörlich mit
>! ^uderlichen Zwergenstimme , und jeden Augenblick kam
^ stcl'

^ ' ^ ihre Dienste an . Dann konnte sie sich hinter
^ rerd

' unb schweigend dastehen und seiner Arbeit zusebcn,
rfen q

'
.^er Atem hörbar in ihr ging mit schwachem pfeifen -

MiHẑ ausch. ^ 5 lag ein dumpfes Brüten in ihrem kleinen ,liebencn Körper , der Pelle an Martens unglückliche
Pt|c Karen erinnerte; dasselbe Unausgetragene, Verstei -
^ bo*

mi
-
C b *e Früchte von allzu jungen Bäumen. Aber es

ife, SA eine lichtere Färbung über ihr ; die Kinderarbeit
^ üer

E als bitterer Saft in sie übergegangen, nur ihr
tD

-0r h" "»" gestempelt , lieber ihrem Wesen lag im
^ »

l ‘ «t« Schimmer von verkümmertem Glück , als gehe es
\ \ . H.

et» als sie erwarten konnte. Vielleicht kam cs
'UnLS® iia ein Ergebnis ihrer harten Kinderarbeit sah.
. Sij konnte ihr dies in all« Winde zerstreuen .
tafS war eine tüchtige kleine Hausfrau, und die Brüder

■ kieni
tt und brachten getreulich nach Hause , was sie

%e Dann nahm sie davon ab , was sie gebrauchte ,
? bej _°s für die Hausmiete in eine Schachtel zurück , die sie
> sitz

^ "ssuaode ausbewahrte, und gab ihnen etwas , wofür
? ^

^
«?wüsieren durften . „Etwas müssen sie haben !" sagte

JV g -
c’ "^^nn Männer wollen etwas Geld in der Tasche

Ä , V)
c verdienen es ja auch, denn sie haben noch nie

m
?rt

. vertrunken . Samstag abend kommen sie immer
Verdienst nach Hause . — Aber jetzt mutz ich

Sbc„ Arbeit . Schrecklich , wie einem die Zeit unter den
d Lj , flaust !"

?.watzte genau so wie eine verheiratete Frau, und
. 'S ^tc sich im Stillen .
"«s uJ , 'lcr Weile guckte sie wieder herein , er sollte irgend

A ÜiJj
cn’ vdcr sie hatte ihre Flickarbeit mitgebracht und

«t
^ein g

k>em Rand eines Stuhles nieder . Sie war immer
o „^ 0tUna> als könne ein Kochtopf überkochen oder sonst

* Dann
° u -

^ it
ntarh +

Cicn ^ vernünftig miteinander. Die kleine
s &in

C ^ vichts aus Geschwätz ; da waren auch genug
die sie bereden mutzte : die schwierigen Zeiten,^nj>̂ und dann das Wunderbare selbst, datz sie
einmal getroffen hatten ; das war ein Ereignis

n entn„ Reichtums für sie, obwohl sie sich dessen nicht
»i «ß

1
V1 konnte.

nnd nrutzte es noch ganz deutlich und muhte ihr
ir^gej, wieder erzählen , wie er daheim nach dem HafenS an ' u

.
m dem alten Dachdecker Holm den Dampfer

Iben
° kachte jedesmal, wenn sie hörte , datz Holm

8ev,,n U,li) vor Angst weggelaufen war, als die Dampf-
hj

'Ht 4 0
't*‘ batte . Und dann ? — Ja , der Dampfer war

Unh x ’ im Hafen Mobiliar einzuladen, alte Betten,
i, ^Das ^ " «keichen .

dänd
°^ aIt k>as Unsere ! " rief Marie aus und klatschte

"Damals hatten wir noch was . Wir brachten
i ltairt.

^
r “5 ' ° ls Vater nach dem Fall krank lag !"

ll J lc ihn nach mehr fragend an .
Sh? »tif J en mischen all ihren Habseligkeiten stand ein

° ih^
9»vt alten Spiegel im Arm . Dachdecker Holm

fe>Q. , kieb sich in eine Unterhaltung mit ihm ein .
n Ungln ^ -

"kcht wahr ?" fragt« Marie gerührt . „Vatera S datz es mit uns zurückging."
^ schwatzte sie selbst von dem Hotel dort unten

S > djx DOen an der Ostküste und von den feinen
s ^ kel gen « Sommer dort wohnten. Drei Jahre batten sie
Sil ! bla,, ;i bt‘ Unl) Pelle mutzte ihr die Summen nennen ,
Sih ^ sie

en Pater betrogen hatte . Sie war stolz dar -
en , nmal so viel besesien hatten — zehntausend

^ iuntw1
.

b?kte der Vater Arbeit als Maurerhand-
bin „ L » eines Tages trat er auf einen Wippbalken
ins m - ^ kag ein paar Monate, und als all ihr Sab

>S r R« in v nbbQUS bewandert war, da starb er. und dann
war ln "Arche ". Die Mutter wusch außer Hause ,

S - m dicht ^ " »erlich im Kopf geworden . Sie konnte das
Vaihingen , und so vernachlässigte sie die Häuslich -

^ S ^dletzt Trost bei verschiedenen Religions -
" sie . ajj

1 ^ e ganz gestört , und eines Tages ver-
glaubte, sie hätte sich im Kanal ertränkt .

„Aber nun geht es uns gut, " schloß Marie immer — „nun ist
es eine Kleinigkeit!"

Wirst du denn nicht müde davon , datz du auf all das acht -
gtben mutzt?" konnte Pelle verwundert fragen .

Sie sab ihn erstaunt an . „Wovon sollte ich wobl müde
sein ? Das ist doch nicht mehr , als man bewältigen kann —
wenn man sich bloß einzuttchten weiß , und die Jungens sind
zufrieden mit allem, was ich tue . Di« machen mir nie
Schwierigkeiten!"

Di« drei Verwaisten schlugen sich so gut durch , wie sic
konnten , und waren ganz stolz auf ihre klein« Wirtschaft .
Wenn es ihnen schlecht ging, so hungerten sie und hielten ernst¬
lich Rat ; aber sic nahmen von keinem Menschen Hilfe an .
Sie lebten in der beständigen Angst , datz die Polizei einen
Einblick in ihre Verhältnisse gewinnen und sie in die Schule
schleppen könnte . Dann würden sie auseinander getrieben
und auf Rechnung des Armenwefens untergebracht werden . Sie
waren scheu und hielten sich für sich . In der „Arche" hatten
alle sie gern und halfen ihnen, ihre Verborgenheit zu be¬
mänteln. Mit dem Familienleben der übrigen Bewohner ging
es , so gut es konnte ; irgendwo war immer ein Skandal. Es
war gleichsam eine Genugtuung, diese drei Kinder so hübsch
mitten in all diesem Mischmasch wohnen zu haben . Man sah
zu der kleinen Musterwirtschaft auf und schützte sie wie ein
Heiligtum.

An Pelle schlossen sie sich blindlings an . Sie hatten ihn
auf der Straße aufgeffscht und betrachteten ihn gewissermatzen
wie ein Findelkind , das noch immer unter ihrem Schutz stand.
Wenn Marie den Jungens den Morgenkaffee eingeschentt
hatte, brachte sie Pelle auch einen Schluck hinein — da half
kein Mderstrebcn. Und am Vormittag, wenn sie bei sich
selbst fettig war , stellte sie sich bei ihm mit Besen und Auf¬
wascheimer ein . Ihr verständiges, altkluges Gesicht strahlte ,
vor Umsicht und Bedüttnis zu helfen . Sie fragte nicht um
Erlaubnis , sondern griff zu , wo es Not tat. .Wenn Pelle in
Becks Werkstatt war , fand er des Abends sein Zimmer im¬
mer in Ordnung vor .

Hatte er zu Hause Arbeit, so kam sic mit dem Vormittags -
kaffcc für sie beide herein . Er wagte nicht, es ihr abzuschla¬
gen , weil sie sich das zu Herzen nahm und dann einen ganzen
Tag gekränkt umbergehen konnte ; statt dessen lief er hinunter
und holte Wecken . Marie pflegte unter irgendeinem Vorwand
ihr Teil für die Jungen zurückzulegen — es machte ihr keine
rechte Freude , irgend etwas selbst zu genießen .

lFortsetzung folgt.)
- ® -

Theater und Musik
Badisches Landesiheaier

Neueinstudierung „Die Räuber " von Schiller.
Als am Sonntag , ) 3 . Jänner 1782, die „Räuber" zum

ersten Male über die Mannheimer Bühne gingen, war das
Nationaltbeater gedrängt voll. Aus Darmstadt , Mainz,
Frankfurt , Heidelberg , Worms und Speyer waren die Zu¬
schauer herbeigeströmt , denn das „berüchtigte Stück "
war bereits durch den Druck bekannt : So revolutionär, wie
die Erstausgabe aussah , konnte das Werk nun freilich nicht
auf die Bretter gelangen. Der Intendant Freiherr von Dal¬
berg fühlte wobl den klasienkämpferischen Stachel, der in jedem
Wort dieses stürmischen Dramas ausgestrcckt war ; darum ließ
er Schiller das Stück für die Bühne „bearbeiten"

. Diese Be¬
arbeitung bestand grötzten Teils in Abschwächungen . Schiller
durfte seine aufrührerische Fanfare nur ganz sanft blasen , da¬
mit sic den adligen Herrschaften nicht gar so in die Ohren
gellte. Schiller schwächte ab , mehrmals, bis Dalberg zu¬
frieden war. Als letzte Milderung mutzte er die Handlung
aus der Gegenwart um zweieinhalb Jahrhunderte zurückver¬
legen in die Zeit des Kaisers Maximilian . Es sollte niemand
merken, datz die „Räuber" das aktuelle Deutschland spiegelten,
datz die himmelschreienden Zustände des 18. Jahrhunderts in
ihnen gegeißelt würden . Diese Verwässerungen der „Räuber"
sind also notgedrungene Zugeständnisse an die Aengstlichkeit
des Mannheimer Bühnenleiters und an die Gefühle der herr¬
schenden Adelsklasse ; sie sind darum , wie Prof . A . Kutscher
mit Recht sagt , „von höherer Warte nur Verschlechterungen zu
nennen"

. Man lese in der Erstausgabe die -forsche . Stelle des
Karl Moor : „Stelle mich vor ein Heer Kerls wie ich, und aus
Deutschland soll eine Republik werden , gegen die Rom
und Sparta Nonnenklöster sein sollen "

. In der Bühnenbear¬
beitung beißt sie so : „ Stelle mich vor ein Heer Kerls wie ich,
und aus Deutschland — aus Deutschland — doch ! nein !
nein ! lab ! Es soll herunter usw ." Das Wort Republik
durfte beileibe nicht an die Obren der braven Untertanen
schlagen. Dieses Beispiel für viele , um zu zeigen , wie Schiller
gerade die klassenkämpferischen Stellen ausmerzen
mutzte.

Es ist neckisch, bei Eckermann unterm 17 . Januar 1827 zu
lesen , wie Schiller später , als er wohlbestallter Weimarischer
Hofrat war und das Lied seines Herrn singen mutzte, dessen
Brot er atz , — wie Schiller damals über seine Jugendwerke
dachte. Goethe sagte dort von Schiller: Er selbst konnte seine
ersten Stücke nicht leiden , und er ließ sie , während
wir am Theater waren , nie spielen . Nun fehlte es uns
aber an Stücken , und wir hätten gern jene drei gewaltsamen
Erstlinge (Räuber, Fiesko, Kabale) dem Repertoire gewon¬
nen . Es wollte aber nicht gehen . . . so datz Schiller selbst an
dem Unternehmen verzweifelte und sich genötigt sah , seinen
Vorsatz aufzugeben und die Stücke zu lassen , wie sie
wäre n"

. Hieraus können wir die ganze Größe des Umfalls
ermessen, dey der bürgerliche Klassenkämpfer Schiller seit seiner
Berufung nach Jena und Weimar erlitten hat . Er hätte der
adligen Gesellschaft zuliebe auch seine bürgerlichen Revolu¬
tionsstücke zu hoffähiger Theaterware zurechtgeschneidert, wenn
es gegangen wäre . Aber es ging nicht, und wir freuen uns
darüber , datz die Räuber nicht auch noch diese Verwässerung
erleben mutzten.

Der Bühnenerfolg der Tragödie lieb nichts zu wünschen
übrig . Ein Augenzeuge schreibt von Mannheim : „Das Thea¬
ter glich einem Jrrenbause, rollende Augen , geballte Fäuste ,
heisere Aufschreie im Zuschauerraum ! Fremde Menschen fie¬
len einander schluchzend in die Arme , Frauen wankten , einer
Ohnmacht nahe , zur Türe. Es war eine allgemeine Auf¬
lösung wie im Chaos, aus dessen Nebeln eine neue Schöpfung
hervorbricht .

" Und so war der Erfolg überall. Woher dieser
überwältigende Eindruck? Der idealistische Literaturprofessor
der alten Schule möchte uns glaubê machen, datz es die for¬
male Schönheit des Kunstwerkes ist , auf der die Wirkung
beruht . Der Marxist sagt : Nein, sondern die Räuber sind ein
politisches Kampf stück , ein Tendenzstück gegen die ab¬

solutistische Wirtschaft . DieWirkungkommtinerster
lLinie aus dem Stofflichen . Die Räuber sprachen
polternd aus , was jeder Biedermann im Herzen trug. In den
Räubern ist das erdbebenartige Grollen des bürgerlichen
Ressentiments, hier ist Blitz und Donnerschlag und Reinigung
der verpesteten Atmosphäre , hier ist Ausatmen und Befreiung
des Gedrückten. Schiller hat die Bürger selbstbewutzt ge¬
macht, oder besser gesagt klassenbewutzt : an Schillers
Geist und Werken hat das geknechtete Bürgertum sich mit
Freiheitswillen und Menschenwürde vollgesogen . „Ein politisch
Lied , ein garstig Lied ?" Auch die Räuber wären nach dieser
spieberbaften Auffassung kein Kunstwerk . So weit hat es die
bürgerliche Aesthetik gebracht. Die gebildete Bourgeoisie ist
über Schiller „hinausgewachsen " . Sie streikt bei Aufführun¬
gen , und man mutzte auch hier den ersten Rang mit Mit¬
gliedern der Theatergemeinde besetzen. Dieser sattgewordenen
Bourgeoisie hat der junge Schiller nichts mehr zu sagen . Das
beitzt, sie will nicht hören , was er sagt. Niedergehende Klassen
sind ihren Anfängen immer spinnefeind . Das Bürgertum,
das beute seine Hände zum Eeldzäblen benützt, will nii.' l
daran erinnert werden , daß diese Hände auch einmal Brand¬
fackeln geschwungen haben . Nur das Proletariat , das beute in
einer ähnlichen historischen Situation steckt, wie das Bürger¬
tum damals , schätzt noch die sittlichen Werte in Schillers Ju -
gcndwerken . Man gebe dieses Stück dem Volk !

Dank der feinsinnigen Einstudierung durch Herrn Obersviel-
leiter B a u m b a ch erlebte das Theater wieder einmal einen
großen Tag. Mit Hilfe des Herrn Burkard wurde für die
wuchtige Handlung eine geräumige und stimmungsvolle Szene
geschaffen, die in allen Teilen unfern uneingeschränkten Beifall
findet. Dem Text der Bllbnenbearbeitung, in der aber einige
Kernstellen nach der Erstausgabe wiederbergestelltwaren, war
alle Sorgfalt gewidmet. Tempo und Dynamik waren mit
wünschenswertem Verständnis behandelt. Aus den Dar¬
stellern , die man dafür beloben mutz , datz sie den Intentionen
der Regie so willig folgten, wußte B a u m b a ch das Letzte
berauszubolen, so datz eine Gesamtleistung von einer Gewalt
und Schönheit zustande kam , wie wir sie hier noch selten sahen.
Verdient machten sich vornehmlich Ulrich von der Trenck
als alter Graf Alfred Krachen mit seinem markanten
Karl Moor, Martha M o e l l c r mit ihrer gemütsvollcn
Amalia . Stefan Dahlen gab den Franz, eine Paraderolle
der Intriganten der alten Schausvielcrschule . Er fiel nicht
so aus, wie Schiller ihn haben wollte. Dablcn war im Aeu-
tzerlichen nicht der häßliche , brandhaarige Theaterschurke mit
der verzerrten Fratze. Der Künstler vermied diese etwas auf¬
dringliche Theatralik und verlegte den Schurken ins Seelische .
Obgleich der Schillerstil hier also zu kurz kommt, kann man
dem Künstler nicht gram sein angesichts der packenden und er¬
schütternden Art, wie er seinen Part durchfllbrte . Es sind
Auffassungs- und Stilfragen , in denen wir tolerant denken,
weil für uns der Gehalt der Dichtung immer das Primäre , die
Darbietung immer das Sekundäre bleibt. Auch die übrigen
Rollen erfreuten sich einer vorzüglichen Besetzung : wir nennen
mit Auszeichnung noch den farbenreichen Sviegelberg Brands,
K I o c b l e s Schweizer , L i e ck s sympathischen Roller. Mit
seinem Kosinsky erzielte auch Herr L e i t g e b trotz unhistori¬
scher Frisur einen netten Erfolg , ebenso Herr Herz als Pater ,
den er allerdings, wie uns scheint, nicht mit der ganzen sonst
üblichen Komik ausstatten durfte aus Rücksicht auf bochmk -
gende katholische Theaterfreunde. Für den glänzend verlau¬
fenen Abend darf man der Theaterleitung Dank wissen und
der Regie und dem Ensemble ein herzliches Bravo zurufen .

Sttstungslonzert des Gesangvereins
Wer die Pflege des Männergesangcs in den Arbeiter-

gesangvereincn in den letzten Jahren aufmerksam verfolgte,
, der kann fcststellen , daß eine nach zwei Seiten hin sich be¬
merkbar machende erfolgreiche Aufwärtsbewegung fühlbar,
wird. Es tragen heute die Programme, di« von den großen !
A r b e i t c r g e s a n g v c r c i n e n aufgestellt werden , ein
künstlerisches Gepräge und zum andern : die Vorträge
zeigen eine stark verinnerlichte Wiedergabe ,
die erkennen läßt , daß der Sänger mit dem Wesen des Wer¬
kes, das er verlebendigen hilft , vertraut gemacht wmche. Er
weiß , was seine Stimme in dem Ganzen , in das sie eingefügt
ist , zu bedeuten hat . Wesentlich zum guten Gelingen eines
Vortrages trägt auch die Schulung des Stimmaterials bei,
auf die in der letzten Zeit mehr Gewicht gelegt wird . Ein
Kronzeuge für die Aufwärtsbewegung der Leistungsn im '

Männcrgesang der Arbeitervereine ist der Gesangverein Las-
sallia . Er hat diesmal ein hoch zu bewertendes Programm
aufgestellt, das erfreulicherweise auch Heimatdichtung und
Heimatlieder mit einbezog und in das sich auch die solistifchen
Darbietungen vorzüglich einfügtcn. Von Heintze, Uthmann,

| Hutter , Hegar standen Männerchöre auf dem Programm. Es
waren Werke mit teilweise überaus schwierigen harmonischen
Wendungen und rhythmischen Verschiebungen . Herr Chor¬
meister Kuhn hat aber mit seinem Chor so trefflich gearbei¬
tet , datz man nicht gewahr werden konnte , ob in diesen Sätzen
irgend welche Schwierigkeiten verborgen wären. Datz Herr
Kuhn genau die Grenzen der Leistungsfähigkeit seines Cho¬
res kennt, sie nicht überschätzt und demgemäß die Literatur¬
auswahl bestimmt ist, verrät Eigenschaften , die nicht jedem
Dirigenten zu Gebote stehen. Die Lassallia singt mit scharfer
rhythmischer Prägnanz, das läßt auf gute Disziplin schließen.
Zwischen den verschiedenen stimmlichen Stärkegraden stellt sichimmer eine vermittelnde Linie ein , es werden Kontraste aus¬
geschaltet und dadurch eine einheitliche wohlgerundete Darstel -
luüg ermöglicht . Das Forte der Lassallia Mngt kräftig , me¬
tallisch , es übernimmt sich nicht, di« Tonschönheit bleibt ge¬wahrt. Herr Kuhn weiß bei der Interpretation den Dichterzu unterstreichen , er verdeutlicht und erweckt auch damit beim
Hörer Interesse und er versteht zu packen . Bei der gefürch¬teten Hutterschen Chromatik waren die Sänger durch ihre in¬nige Fühlungnahme untereinander kaum merklich von derLinie abgewichen . Di« Volkslieder waren auf einen
vorzüglichen Ton gestimmt , es waren kein« Kunststückchen ,sondern natürliche von bester Laune eingegeben« Wiedergaben,die durch ihr« frische Munterkeit starken Eindruck machten.

Herr Strack , der Heldentenor unseres Landesthoaters,stellte sein heldisches Organ in Dienst von Wagner und Straub.Er fand mit Recht bei seinen Sangeskollegen begeisterten Bei¬fall . Mit großer Virtuosität spielte Frl . Matth es Straubund Liszt . Die Pianistin besitzt eine glänzende Technik unddringt besonders für Strauß ein beträchtliches Einfühlungs¬vermögen auf. Die überaus zahlreiche Zuhörerschaft folgtemit sichtlichem Interesse den vorzüglich gelungenen Darbietun¬
gen . Der Beifall war stark. St .

»
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Arbeitersport und Arbeiterpresse
Jeder einsichtige Arbeitersvortler und -Turner , insbeson¬

dere aber der Funktionär , wird davon überzeugt sein , dah ein
gutes Verhältnis zwischen Arbeitervresse und der Arbeiter -
svortbewegung für letztere nur von Vortei sein kann. Auch die
Arbeitervresie muh bemüht sein , der Arbeitersvortbwegung
nach Möglichkeit Rechnung zu tragen und sie in jeder Hinsicht
zu unterstützen, ist sie doch ein Glied der groben Familie .
Ein gutes Verhältnis zwischen Arbeiterbewegung und Arbeiter¬
vresse liegt also im Interesse beider Teile . Dah es aber auch
in der Arbeitersportbewegung Kreise gibt , die von der Arbei¬
terpresse Unmögliches verlangen , davon weih jede Schriftlöi -
tung der Arbeiterpresse zu berichten. Unter der Arbeitersvort -
lerschaft gibt es nämlich Mitglieder , für die der Sport alles
ist und die alle anderen wichtigen Dinge für den Arbeiter ,
wie Partei - und Gewerkschaftsbewegung als nebensächlich be¬
trachten und ihr absolut kein Jntoresie entgegenbringen . Aus
dieser falschen , für einen Arbeitersvortler nicht geziemenden
falschen geistigen Einstellung zur sozialistischen Bewegung er¬
klärt es sich, dah oft Forderungen an die Arbeitervresse von
Arbeirersvortlern gestellt werden, die unmöglich zu erfüllen
sind . Auch aus dem Verbreitungsgebiet des ..Volksfreund "
muh dieselbe Klage geführt werden . Und dies , obwohl der
„Volksfreund sich alle Mühe gibt , nach Möglichkeit dem Ar¬
beitersport R rum zu geben und ihn zu Worte kommen zu las¬
sen . Wenn trotzdem Beschwerde darüber geführt wird , dah der
'„Volksfreund " zu wenig Raum für den Sport zur Verfügung
stelle , so mag diese Klage aus der geistigen Einstellung des
Rur - Sportlers begreiflich sein , aber wenn schon Kritik geübt
wird, dann bleibe man doch wenigstens bei der Wahrheit und
erhebe keine Beschwerden über Nichtbestehende Mihstände . Eine
solche Beschwerde übler Art ist aber diejenige des 3. Bezirkes
der Freien Spielvereinigung Baden -Pfalz , die uns übermittelt
wurde und folgenden Wortlaut hat :

„Von den Vereinen des 3. Bezirkes wird in letzter Zeit
lebhaft Klage darüber geführt , über mangelhafte Berücksich¬
tigung bei der Svielberichterstattung . Es wurde darauf
bingewiesen, dah in Bezug auf Schnelligkeit und Raum in
Ihrer Zeitung gegenüber den bürgerlichen Sportvereinen ,
diese weit besser berücksichtigt werden. Diese Sachlage wurde
in der Sitzung unseres Ausschusses am 31 . Oktober festgestellt
und folgende Resolution an Sie einstimmig angenommen :

Resolution .
Der Bezirksfuhballausschuh des 3. Bezirks erbebt gegen

die Art und Weise, wie die Redaktion des „Volksfreund"
unsere svortberichterstattung behandelt , ganz entschieden
Protest Es muh die bedauerliche Tatsache festgestellt wer¬
den , dub die Berichterstattung der Arbeitersvortbewegung
gegenüber der bürgerlichen Sportbewegung in Bezug auf die
Schnelligkeit der Berichterstattung und in Bezug des zur
Verfügung gestellten Raumes zurücktreten muh. Der Be¬
zirksfuhballausschuh erwartet , dah in dieser Beziehung eine
Besserung eintritt ."

Was in obigem Schreiben und in der Resolution gesagt
wird , stimmt mit der Wahrheit absolut nicht überein . Wir
stellen deshalb fest : Alle an uns rechtzeitig gelangten Berichte
der Arbeiter -Fuhballer sind auch veröffentlicht worden. Nicht
eingegangene Berichte können wir natürlich auch nicht in der
Svortbeilage bringen . Tatsache ist, dah das Berichter -
st atterwesen in der Arbeiter -Fubballbewegung unseres
Bezirks sehr im Argen liegt und wir konnten schon oft
die Wahrnehmung machen , dah jemand mit der Berichterstat¬
tung beauftragt war , aber der Bericht ausgeblieben ist. Wei¬

terhin wurde schon oft vergessen , Berichte an uns a b zu -
liefern .

Eine ungeheure Behauptung ist es aber , wenn gesagtwird , dah wir dem bürgerlichen Sport mehr Raum gewähren
He dem Arbeitersport . Wer so etwas behauptet , der bekundet
damit , dah eine böswillige Absicht dahintersteckt oder aber / dah
er den „Volksfreund " überhaupt nicht' lieft. Denn Tatsache ist,

>dah in der Svortbeilage des „Volksfreund" der bürgerliche
Sport überhaupt noch nicht zu Wort gekommen ist. Dies wird
jeder objektiv denkende Leser zugeben müsien.

Auf ebenso schwachen Fühen steht der Vorwurf , dah die
Schnelligkeit in der Berichterstattung zu wünschen übrig lasse.

^Wer seine Berichte rechtzeitig einschickt, hat auch die Gewähr ,dah sie auch rechtzeitig erscheinen . Aber wir müsien darüber
klagen, dah unsere schon oft wiederholte Aufforderung , die

(Berichte rechtzeitig einzusenden und nicht damit zu warten bis
am Dienstag morgen, von vielen Sportlern einfach nicht be-

.folgt wird . Auch kam es schon des öfteren vor . dah wir erstDienstag mittags , ja noch später in den Besitz der Berichte
gelangt find , weil der lleberbringer die Ablieserung vergessenbat . Unsere Zeitung wird aber Dienstag morgen gedruckt .Dah auf diese Art und Weise die Schnelligkeit der Bericht¬
erstattung zu wünschen übrig läht , ist begreiflich. Man sucheaber dann den Sllndenbock nicht bei uns , sondern in den eige¬
nen Reiben , denn wir haben keine Lust, für Schlampereien der
Sportler die Verantwortung zu übernehmen . Wir erklären
auch bei dieser Gelegenheit , dah die Berichte so frühzeitig wie
nur irgend möglich an uns eingesandt werden müssen , sodahwir womöglich schon am Montag dieselben erhalten . Ebenfalls
muh darauf bestanden werden, dah die Berichte kurz gehalten

'sind . Es wurde dies schon öfters von uns betont , aber so man¬
cher Berichterstatter richtet sich einfach nicht darnach ein . Wir
stellen fest, dah die Fnhball -Berichte im „Volksfreund " oft aus -
gedebnter sind wie diejenigen im „Badisch -Pfälzischen Arbei¬
tersport "

, dem reine « Sportorga ». Und auch dieses Svezial -
blatt für die Arbeitersportler mahnt immer und immer wieder,die Berichte kürzer »u fasien. Uns aber wird es verübelt und
wir werden kritisiert , weil wir dieselbe Forderung erheben,wie die eigene Sportzeitung . Im Uebrigen wollen wir nochdarauf Hinweisen, 5ab die anderen Sport,weige sich schon oftdarüber beschwerten, dah den Fubballern so viel Raum in
unserer Svortbeilage eingräumt wird.

Aus all dem Gesagten ergibt sich , dah die in dem Schreibenund in der Resolution erhobenen Vorwürfe unberechtigt und
leichtfertig sind und dah die Berechtigung zum Protest eher
auf unserer Seite ist, wie auf der Seite der Fuhballer . Wir
hätten von dem Schreiben auch gar keinen Gebrauch in der
Oeffentlichkeit gemacht , wenn wir nicht wübten . dah sich die
Sache unter den Arbeitersvortlern doch berumsvricht. Deshalbhielten wir es für unser». Pflicht , die Dinge zu schildern , wie
sie in Wirklichkeit gelagert sind . Wir haben es satt , immerund immer Vorwürfe einzustecken , trotzdem wir der Arbeiter -
Sportbewegung gegenüber glauben , zu jederzeit unsere Schul¬
digkeit getan zu haben . Es erbebt sich vielmehr dabei noch die
Frage , ob alle Arbeitersvortler und die Vereine auch dem
„Volksfreund " und der Partei gegenüber ihre Pflicht erfüllt
haben . Wir geben gerne zu , dah dies bei einem grohen Teil
der Fall ist, während jedoch bei einem anderen nicht minder

grohen Teil dies nicht zutrifft . Eine Erhebung über den
Abonnentenstand des „Volksfreund " innerhalb der Arbeiter -
Sportbewegung würde diese unsere Behauptung nur bestä¬
tigen . Dasselbe trifft zu bei den Dreckarbeiten . Auch hier
kann ein Teil der Arbeitersportvereine nur gelobt werden, sie
berücksichtigen das „Volksfreund "-Unternehmen bei Druckauf¬
trägen : ein anderer Teil jedoch läht seine Druckarbeiten in
bürgerlichen Druckereien anfertigen , stellt aber dafür desto
gröbere Ansprüche an den „Volksfreund "

. Dah dies nicht das
Verhältnis ist, wie es zwischen Arbeitersvortvereinen und Ar-
beitervresie sein soll, wird jedem einleuchten. Wir hoffen aber,
dah noch die besiere Einsicht kommt und dah man in Arbeiter -
Svortkreisen in Zukunft vor Abfasiung von derartigen Resolu¬
tionen , wie die eingangs erwähnte , überlegt , ob dies der rich¬
tige Weg ist zu einem guten Verhältnis zwischen „Volksfreund "
und der Arbeiter -Sportbewegung . Und dann dürfte auch der
Zweck unserer heutigen Stellungnahme erfüllt sein .

Turnen und Spott i i i l
Kuß- all

Entscheidungsspiel um die Ableilungsmeisterschast
-er Abteilung H, Klaffe !, 3. Vezirk

Hagsfeld Abteilungsmeister
Hagsfeld I — Durmersheim I 8 : 2 l2 : 21 Ecken 8 : 71 .

Auf dem Platze des F .T . Erünwinkel fand obiges Spiel statt .
Eine stattliche Zuschauermenge umsäumte den Platz . Svort -
genosie Kohl - Mannheim 13 gab mit einem Frei Heil auf
die Arbeitersvortbewegung pünktlich um 3. 10 Uhr den Ball
frei . Der Spielverlauf ist folgender : Vom Anstoh weg ent¬
wickelte sich sofort beiderseits scharfes Tempo und schon in der
dritten Minute .läht Hagsfeld eine der schönsten Sachen aus .
Hagsfeld wird vom Pech verfolgt , denn Halbrechts zurückge¬
gangen macht Hände im Strafraum . Elfmeter ! Derselbe
wird vom Durmersbeimer Halbrechten dem H-Torwart in die
Hände geschossen, aber entgleitend läht ihn derselbe ins Tor
fallen 1 : 0 für Durmersheim . Weiter wogt der Kampf . 15.
Minute H . Halblinks legt schön an Mitte durch und schon hat
Sagsfeld gleichgezogen . Weiter geht das Temvo ! 20. Minute :
Rechter Läufer von D . gibt dem Torwart hoch zurück, derselbe
verfehlt , der Hagsfelder Halbrechte ist zur Stelle und im leeren
Retz landet der Ball . 2 : 1 für Hagsfeld ! Hagsfeld läht nun
in der Folge die herrlichsten Sachen aus . Der H . Torwart
legt die gröhte Unsicherheit an den Tag . Einen sicher zu hal¬
tenden Ball läht er sich kurz vor Halbzeit vom Mittelstürmer
Durmersheim aus der Hand holen , in flachem Pah wandert
der Ball ins leere Retz : 2 : 2.

Mit forschem Tempo geht es in die neue Hälfte des Spie¬
les . Der rechte Verteidiger Hagsfelds fällt durch etwas ro¬
bustes Spiel auf . Svortgen . Kohl unterbindet energisch diese
Svielweise . Der H . Torwart zeigt mehr Sicherheit , wie in der
ersten Hälfte . Der Kampf ist immer in scharfem Tempo . In
der 35. Minute läht Durmersheim eine schöne Sache aus .
Hagsfcld kommt nun wieder etwas mehr auf . doch der Halb¬
linke verschiebt freistehend vor dem leeren Tor . Beiderseits
folgen nun hart auseinander die Angriffe . H . zeigt sich dabei
in der Stürmerreihe den herausgesvielten Momenten gegen¬
über entschluhkräftigcr. Ein schöner Lauf des H . Rechtsauhen ,
mit abschließendem schönem Schuh, den der D . Torwart pas¬
sieren lassen muh, stellt die Partie 3 : 2 für Hagsfeld . Die D.
Verteidigung bringt nicht mehr wie vordem die nötige Dek-
kung gegenüber der H . Stürmerreihe auf , die Folge davon find
zwei weitere aus dieser Schwäche resultierende Tore . Man
merkte beim Torwart , dah er nicht auf diesen Posten eingelvbt
ist. Vielleicht hätte er seiner Mannschaft besser gedient , wenn
er auf seinem Verteidigungsvosten belassen worden wäre . Der
Schluhpfiff des Svortgenossen Kohl beendete einen bis in die
letzten Momente hinein scharfen aber doch fairen Kampf.

Kritik : Die Sagsfelder Mannschaft zeigte besonders zu
Anfang nicht das sonst vorgefübrte technisch reine Spiel . In
der Mannschaft sind sehr viele Schwächen und Fehler , die, wenn
die Mannschaft weiter kommen will , unbedingt ausmcrzen
muh. Durmersheim enttäuschte nach der angenehmen Seite .
Die Mannschaft spielte besonders in der Mitte beider Hälften
zielbewuht auf Torerfolge . Ihr Prinzip ist rasch an den
Ball . Die Mannschaft hätte an und für sich dem Spielverlauf
entsprechend, ein besseres Resultat verdient .

Vorher
'
spielten Jugend Grünwinkel — Jugend Union

0 : 3. Beiden Mannschaften wäre etwas mehr Ruhe im Spiel
zu empfehlen. Otto Meier .

A. S . B . Durlach J — Turnverein Aue 12 : 2. Ecken
11 : 2 für Aue. Auf dem Sportplatz in Durlach fand obiges
Privattreffen unter Leitung des Sportgen . Vogel - Bulach
statt . Durlach hatte Anstoh und konnte sich gleich gut zu¬
sammenfinden , worauf D . in der 10. Minute in Führung ging .
Das Spiel wird ausgeglichener und bald ist der Ausgleich
hergestellt. Rach Seitenwechsel ging D . wiederum in der letz¬
ten Viertelstunde in Führung , dem gleich darauf der Ausgleich
fiel . Das Spiel nahm beiderseits guten Verlauf . Die Eäste-
mannschaft batte im ganzen genommen etwas mehr vom Spiel
Besuch des Spieles schwach . Wo bleiben in einer Industriestadt
wie Durlach die Mafien ? H . P .

Reureut — Ettlingen 1 : 1. Zu einem entscheidendenTref¬
fen standen sich obige Vereine gegenüber . Nachdem Ettlingen
durch Elfmeter die Führung übernehmen konnte, strengte sich
Neureut mächtig an , um auszugleichen. Beiderseits wurden

wassersportverein Karlsruhe e. v.
*

Am Sonntag , 15 . November , nachm . 7« 3 Uhr
im Stadt . Vierordtbad (Eing . Ettlinger Straße )

Große Schwimm -
" .

.^MiHffiiHmmimiiiiimiimmiHiiHuuHiifflKimimHHmfinmHmiuimnuiiiiiiHNmmfimwiKHiiminimnniiniib.,
unter 'Beteiligung der Vereine von

Mannheim, Heidelberg , Speyer , Worms, Pforzheim,Stuttgart , Ludwigshafen , Heilbronn und Freiburg.
WczsserBczIlspzefe

Elntrlttspretsei Numerierter Sitzplatz Mk. 1 .-, Stehplatz
60 Pfg , Schüler (bla zu 14 Jahren ) 20 Pfg . Vorverkauf bei

Sporthäuser Freundlieb , Müller und Brannath

ganz sichere Sachen verschofie« . Ettlingen « ar durch
Flügelspiel mehr im Vorteil . Neureut kann durch fc*1**"

gpb>
telstürmer das Resultat auf 1 : 1 stellen. Mit diesen̂ p
hat nun Neureut endgültig die Meisterschaft in Klasie ^
teilung 2 des 3. Bezirkes errungen . Wenn die Mannsai" ß ,
den kommenden Aufstiegsvielen ein Wort mitsvrechen Af
sie ihr bisheriges System ändern und sich mehr auf
gelsviel verlegen . Auch die Innenstürmer müfien «Ü
schubfreudiger werden, sonst wird die Mannschaft
Tore erzielen. v'

Gchwer -Athletik
Stand der Tabelle in de« Serienkämpfen de» 8.

(17. Krei - 1 ^Vereine Spiele gew . verl. v,j
Krastsvortverein Knielingen 8 6 — ,j
Einigkeit Mühlburg 6 6 5
Krastsvortverein Rüppurr 6 3 3 j
Krastsvortverein Jsvringen 6 3 3 g
Athletenklub Erötzingen 6 8 3 jI . Ring - u . Stemmklub Darlanden 6 15 $
KKrastsvortriege Bietigheim 6 — 6

L. Drnmm , Bezirksinstruktem-

Verschiedenes -
8. Berbandstag des tschechoslowakischen Arbeitertar»^

Verbandes
Der Verband der tschechoslowakischen Arbeiters m

eine, Sitz Prag , hält in den Tagen vom 28. bis 30. Ro ^ , »
1925 seinen 8. Verbandstag in Prag ab . Der Derva>

^ ^
1000 Vereine mit 100 000 Angehörigen , welche sich “r t yf
Mitglieder und 35 000 Schulkinder verteilen . Er 9ibt - Äj>
tralblätter und 8 Kreisblätter heraus . Seit der koM"" Kf
scheu Zersplitterung im Jahre 1921 vermehrte sich
band um 25 Vereine mit 15 000 Angehörigen .
nistische Föderation verlor während derselben Zeit 30 W" ß
glieder und zählt heute zirka 80 000 Angehörige,
Berichten des Verbandsausschusses und der Neuwahl " (t
der Verbandstag auch über die zweite tschechoslowa

' Ü^ ^
beiter-OIymviade in Prag beraten . Dieses Fest soll j»
dige Fortsetzung der 1 . Olympiade , welche im Jahre ^
Prag abgebalten wurde , werden . Der nächste Punkt
Handlung wird die wichtige Frage des Bauens des " rEV
Hauses sein. Des weiteren ist das Referat über Spo*1
Arbeiter -Turnvereinen , über den Kampf gegen den Kier iß
mus und gegen die Reaktion und über das Webetu^ j »
den ATV . hervorzuheben . Gleichzeitig mit dem F
werden auch die Konferenzen der VorturNerschaft und
Lieber abgehalten .

Zugendbevegung
Deranstattnngen -er Arbeiterjuge^

Z - -'
Karlsruhe . Heute abend 8 Ubr im Waldbeftn ^standssitzung . — Donnerstag abends 8 Uvr . ^

Hebelschule Versammlung (betr . Weihnachtste^ ^ H
Samstag - Sonntag : Wanderung nach
Uebernachten im Naturfreundehaus Huchenfeld ,
Samstag abends 6 .33 Uhr . Fahrgeld und Ueve^ m
2 Mark . — Jene Mitglieder , die an diesem AusfliUi
nehmen, sind für Sonntag nachm . 4 Ubr »um
der Z .d .A.-Iugend im „Friedrichshof " eingeladen .
0 .30 Pfg . — Montag abends 8 Uhr Körverübungen g ff
Hebelschule . — Jungsozialisten . Freitag ,
Versammlung . Sonntag Teilnahme am Z .d .A -v >^ v
fest (siehe oben !) . — Kinderfrennde . Mittwoch . ,

s gjz#T
Waldbeim . Samstag , 5 Uhr im Stöbt . Jugendheim -
Sonntag nachmittag Spielen im Waldheim .

Rastatt . Mittwoch Bastelabend im Seim und » l’L ( f .
bei Een . Bleich, Ä8 Uhr . Donnerstag , Vortrag „Alks ^
Kulturbewegung ". Freitag , Mädchenabend bei Gen-
bach. .

Durlach . Gruppe 1 und 2 : Dienstag . 7.30 UM ; Pfr
närsitzung bei Gen . Stiegeler . Mittwoch . 8 Uhr :
gen, Turnhalle . Donnerstag , 7.30 Uhr : Mitglieder »» ^
lung , Schillerschule. Samstag , 7.30 Uhr : Singgeme
Een . Stiegeler . Sonntag : Näheres Donnerstag . v ' ■
anstaltungen beginnen pünktlich. -

Ettlingen . Dienstag , 10. Nov. , Musikstunde.
Vorstandssitzung. Freitag Reigenabend . Montag sie

"
•iuui | icuuF5 | i$uug . axvuuu 7iemcnaoeiu >. a/wiuu » -

^ fii»' *
Genossinnen und Genossen : Sämtliche Veranstaltungen
ab heute im Jugendheim statt . (Altes Schlo«Jr # 5
flüael , Eingang Handelsschule) . In Anbetracht
vorstehenden Werbeabends ist pünktliches Erscheinen ^ n
Unsere Veranstaltungen beginnen
7 .30 Ubr.

Schachgf
Stuttgart wieder Kreismeister , 4

Am Sonntag , 1 . Nov., trafen sich in Stuttoo
Entscheidungskampf um die Kreismeisterschaft die - jjeiJjj
schäften von Mannheim und Stuttgart . Der lem
Stuttgart errang einen überraschend hoben Sieg von gpij
Punkten. Dieses Resultat dürfte allerdings nicht
stärke entsprechen. Dar Endresultat ist nun J 5

<5«e6 .j ,
Punkte , Mannheim 19K , Kaiserslautern 8 und ^ ,he>d
Punkte . Die Einzelmeisterschaft dürfte dem
Meister Koser sicher sein . Am Sonntag . 8. Nov..
im Privatbezirksspiel Karlsruhe und Heidelb«rs pf«')
schcift , und die 8 -Mannschaften von Karlsruhe un^
beim in Reuluhbeim . Karlsruhe konnte mit 7-- " .j 0r *
Klasse gewinnen , muhte sich in der 8 -Mannschast Jr 'nti & ß
geschlagen bekennen. Der Zweck dieser DeranN ^
Neulubbeim einen Arbeiteischachklub zu oründen . ^ f
und ganz erreicht. Nach einer eindrucksvollen Re
»irksfübrers Müller - Mannheim konnte zur E » $ A
schritten werden . Der neue Verein zählt nun verenge M
glieder . Schachgcnosse Brümmer - Mannheim >v
13 Svieler des neuen Vereins simultan und gewa«" ^
Partien . . (Die ganze Veranstaltung zeigte wieder einm" '

f
Schachbewegung auch in Baden vorwärts schreitet,
teresse des gesamten Arbeitersports stbr erfreulichi j* >
nicht nur Körperpflege braucht der Arbeiter .
Schulung des Geistes , die durch das Cchachl" ^ rß
giebigcm Matze erreicht wird . Arbeiter , lernt
Schach , denn der gröhte Feind , den wir am tiefsten
ist der Unverstand der Mafien .
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die Arbeiter aushetze, gehöre an den Laterncnvsahl. Die
Hetzer seien die Gewerkschaitssekretäre . Wenn einige

z ?dert von ihnen an die Laternenpsähle kämen , würde dir'"ustrie Ruhe haben vor den Forderungen der Arbeiterschaft .

^
Das ist deutlick I Wir aebören nickt zu den Verfechtern

Gewerkschaftliches
An den Laiernenpsahl?

Es gibt noch Industriekapitäne in Deutschland . Die groß-
Dualistischen Blätter können ein neues Loblied auf sie
^ n . Man höre und staune ! Am 30. Oktober hat Direktor
. «tu von der Firma Vohwinkel in Mainz in einer Sitzung
I
? «entralschlichtungskommisfiou für das bayerische Säge -

*n München erklärt , die gesamten Revolutionserrun -
^ Ichaitcn müßten verschwinden . Die Industrieherren müb-
2 ° allein zu bestimmen haben , wie lange zu arbeiten sei.^«« die Arbeiter aufh «

ten Hetzer seien di
'««t von ihnen an
mrie Ruhe haben > _
Das ist deutlich ! Wir gehören nicht zu den Verfechtern

" Hängetheorie . Wir billigen jedem Menschen das Recht
jj ' . Sieben zu. Doch der Herr Direktor aus Mainz ist anderer
^

«>nung. Und mancher „Industriekapitän" dürfte sich eben -
Us Ju seiner Auffassung bekennen .

Die armen , geplagten Direktoren der Industrie , die eben
'' allen Kräften die Preisabbaubestrebungen der Regierung

Achsreich abgewehrt haben , wollen jetzt ihre Ruhe haben .
Muber läßt sich reden . Und wenn sie wirklich alle an den

"Urnenpfabl bringen wollen, die den Arbeiter aufhetzen, so
» wen sie mit den größten Hetzern den Anfang machen müssen,

wird ihnen aber jeder , der die Dinge objektiv betrachtet ,
^«sEtigen, daß sie dann nicht die Gewerkschaftsbeamten ,

ganz andere am Kragen zu nehmen haben .
Wer fordert , daß alle Arbeiterschutzgesetze beseitigt werden ,
allein die Jndustriebtrone die Länge der Arbeitszeit und

« »öhe der Löhne zu bestimmen haben , der reizt die Arbeiter
auf, als derjenige, der ihre berechtigten Forderungen

aen Unternehmern vertritt.
^ Damit ist denen , die durchaus das Hängen vornehmen^ a?n , der Weg gewiesen, den sie zunächst zu geben haben .

Kleine badische Chronik
Schwetzingen. Der in Oberbausen wohnhafte 30
alte Bäckermeister Martin Vörg leuchtete mit einer

A " 'schen Lampe in den Backofen und wurde dabei vom
tödlich getroffen, da die Lampe vermutlich nicht isoliert

kJ ; Der Verstorbene hinterläßt eine Witwe und S unver-"‘M* Kinder .
g, Heddesheim . Die Scharlachkrankbeit ist hier unter den
«Ä sl n ausgebrochen . Da zahlreiche Fälle vorliegen und

schon zwei Sterbefälle vorgekommen sind, so wurde die
vorerst geschlossen. Vor etwas mehr als 20 Jahren

»»d - unheimliche Gast ebenfalls in hiesiger Gegend
widerte damals auch unter der Kinderwelt seine Opfer,

tzi . Wolfach . Hier wurde ins hiesige Amtsgefängnis ein
U»„

«mgeliefert, der im Besitz von nicht weniger als 11 Ta-^ " uhren war.
|*{ Biberach bei Offenburg. Am Donnerstag abend zwi -

i 10 Ubr wurde der älteste Sohn des Landwirts und
b,j ^ «lbesitzers Bernhard Giesler von hier in Zinkenbruch
«ia -mDause des E . Himmelsbach aus dem Hinterhalt mit
««ith ^ adgewebr angeschossen, sodaß derselbe schwer verletzt
"»b Stelle getragen werden mußte . Staatsanwaltschaft

Gendarmerie nehmen die Untersuchung des Falles auf." eurige Vorfall soll mit Liebes- und Heiratsgeschichten
hl>st^ enhängen . Der Sohn des Vierwirts Steller wurde ver -

, ^nd jns Amtsgefängnis nach Gengenbach abgeführt .
^>n s- .

^ iberg . Auf der Straße Schönwald—Triberg zwischen
4t ^ "ouweiher und den Wasserfällen ereignete sich ein zwei -
»«^ "dunfall . Ein junger oberhalb des Wasserfalles woh-
^aldn / unser Mann fuhr im Straßengefäll zwischen dem
% » u «wr und dem Wasserfall gegen einen Baum und zog sich«acht schwere Verletzungen zu.

^ « r k ^ " n«rwald -Winterwerbeplakat. Durch den Badischen
^»kat

5 0 e * 6 o n b ist in sechs Farben ein neues Werbe -
TUt Wintersport und Winterkuren im Schwarzwald her-

v,,Usorden . Dieses wird in ganz Deutschland an insge-
°*in «.^ " "usend Bahnhöfen zum Ausbang kommen. Auber -
«r autom

** an «und tausend Reise- und Verkehrsbüros, sodaß
«naeTAT en in einer Auflage von viertausend Stück werbend

flogen sein wird .
Dampser -Erveditionen des Norddeutschen Lloyd" remen —Newyork : D . „President Harbins" ab

, iielpk. » Ä Nov. ; D . „Lützow" 21 . Nov. Bremen—Pbi -
Ä ^. U'^ altimore—Norfolk : D . „Hornfels" ab Bremen
fon. Bremen—Brasilien : D . „Nienberg " ab Bremen 28.

>Kiir »<." .egesack " ab Bremen 1 . De ». Bremen —La Plata :
Bremerhaven 22. Nov. Bremen—Ostasien : MS .

*mti " * SP Bremen 21. Nov. Bremen—Australien: D.' °b Bremen 25. Nov.

$i Markt und Handel
io

11«1 24-^«,!;
*? ” Produktenbörse vom 9. Nov. Jnl . Weizen

«S :20.2^ ausl . 28.75—30.50, inl . Roggen neuer 18, ausl .
n^ Ugern'

»
"usl . Hafer 19.50—21.50, inl . neuer 18.25—18.75,? -rs . » " ? °ue 22—25. Futtergerste 18—19.50, Mais mit Sack

fc
el°He £ 8entiebet imt Sack 18, Raffinerie - und Rohzucker-

w®*aiQin,7ifu und Stroh unverändert. Weizenmehl Basis
»JJ Sa» «LTi * Sack 88.25, Weizenbrotmehl 28,25 , Roggenmehl

ft. <Jo-50, Weizenkleie mit Sack 9.75, Raps —. Tendenz

h »u^ z^ ^ imer Viehmarkt vom 9. Nov. Auftrieb : 274 Och-
^ 0. ^7/ * . 45—50 , 30—38. 24—28 ; 110 Bullen zu 52—56,
Sl 34 , 2

>®~' 44 ; 734 Kühe und Rinder zu 54 —58. 42- 48,
?3> 5Ö " - 22 ; 503 Kälber zu . 80- 84. 76- 80,

'"e zu^ Schafe — . 34- 38, 30- 34. 24—28 ; 2507
I»ü?"ierde 92_ 94- 84- 88. 82—84. 72—78 ; 112 Ar-
ksL Mit 36 Schlachtvferde 40— 100. Marktver -

8etöiim *
Dt

.e^ «uhig , Ueberstand , mit Kälbern mittel-
«utzig

' mit Schweinen ruhig , Ueberstand , mit Arbeits-

^ Putzer Biebmarkt vom 9. Nov. Zufuhr 1281.
% !

*> 52^ , &t “60. 56—58. 52—54. 50—52 ; Bullen 24 zu
5fi_ w - 52, 58- 60 ; Kühe 80 keine Notierung, 75
16 eLt 56' 2°—30, 65 Kälber zu 84- 85, 80- 84,

W 87. 94~TSQf® 8U 35—45 ; 978 Schweine zu 98—100, 97—98,
»in N, : » . ’ 88—90. Beste Qualität über Notiz bezahlt .

, ,^
«." 6vieli langsam, Ueberstand , bei Schweinen

— «ub,g , redach ausverkauft.

dann ist es höchste Zeit
das Haar zu waschen !lÄ 11 ’* oatzt

r ft?!Ut5cl
’
n

t
hpc ?!lf b

-
ic Daar-> wie Seide glänzen, welches die

St *»
'n lanaf- e ,ätert und den Haarwuchs fördert , habe ich
0eIetnt

a
ow .8,en. .^ rQ lis in dem bekannten „ Helivon"

,, ^ tiefem edelsten aller Kopfwaschpulver
Haare spätestens alle 14 Tage pflegen.5<8en »Seltnn « W. O . . Damenfriseur.'von um 30 Pfg , enthält 2 Einzelwaschungen .)

Gemeindepolitik
das Wiener Schulwesen

Durch den Weltkrieg erfolgte, wie überall, auch in Wien
ein sehr starker Rückgang der Schülerzahl. Sie betrug vor
dem Krieg 240 000 , im Schuljahr 1924/25 nur noch 134 000 ;
trotzdem trat kein Lehrerabbau , wie beispielsweise in Baden,
ein, angeblich Ersparnis halber, sondern man reduzierte die
Klassenstärke von 47 auf 29 Schüler, um bester individualisieren
zu können und vor allem den Grundsatz des Arbeitsnnterrichts
und der Konzentration zur Geltung zu bringen. Darauf ist der
Lehrplan der neuen Schule aufgebaut. Die Psychologie, d . h .
Seelenforschung des Kindes steht im Mittelpunkt der Erzie¬
hung . Der Unterricht ist nicht mehr in Fächer serristen , son¬
dern bildet in den ersten fünf Jahren ein einheitliches Ganzes.
Die Wahl des Weges zum Bildungsziel , das der Lehrplan
für jedes Schuljahr vorschreibt , ist dem Lehrer überlassen . Die
Lehrgegenstände gruppieren sich hauptsächlich um den Lehraus¬
gang. Der Schüler wird zur freien Wahl, zur freien Aufsatz-
sertigung, zum Zeichnen und Modellieren erzogen . 2ln Stelle
der Lesebücher tritt Klastenlektüre , für welche von der Stadt
98 inhaltlich geschlostene Bändchen herausgegeben wurden,
beginnend mit Märchen und Fabeln, fortschreitend bis zu einer
Sluswahl aus den Klassikern und der modernen Literatur.

Ein Stück Schulreform besteht darin, daß Wien zunächst
versuchsweise sechs allgemeine Mittelschulen, die aus einer
vierjährigen Grundschule und einer vierjährigen Mittelschule
bestehen , geschaffen bat . Nach vollständiger Einführung dieses
Schultypus wird die „Untermittelschule" unentgeltliche Pflicht¬
schule. Langsam arbeitende Schüler werden den tüchtigsten
Lehrern in besonderen Klasten bei herabgesetzter Schülerzahl
übergeben . Andererseits wurden eigene Begabtenkurse für
Musik , Sprachen , Werkunterricht , Chemie , Physik usw . ein¬
gerichtet . Sämtliche Lernmittel werden allen Kindern ohne
Unterschied unentgeltlich gegeben . Ferienaufenthalt auf dem
Lande ist den Kindern gesichert. Die Schülerspeisung ist so
umfastend , daß es keine hungrigen oder unterernährte Schüler
mehr gibt. Jugendfürsorgerinnen besuchen in kurzen Zeit¬
räumen die Schule, um in Notstandsfällen einzugreifen;
selbstverständlich find längst Schulzahnkliniken eingeführt.

Das Fortbildungsschulwesenwird außerordentlich gepflegt.
Der Unterricht ist bereits für 39 von 57 Gewerben versachlicht.
Jede Fachschule hat eine eigene , sehr gut ausgestattete Lehr¬
werkstätte . Für das Uhrmachergewerbe besteht eine solche zur
vollständigen Ausbildung , so daß Meisterlebre fortfallen kann.

Wien besitzt ein pädagogisches Institut mit 60 Dozenten
und 2700 Hörern ; es bildet das Zentrum der Lehrerfortbil¬
dung . Weiter wurde ein psychologisch experimentelles Institut
zur wissenschaftlichen Pflege der Seelenforschung des Kindes
errichtet . Das ganze Schulwesen untersteht einem Stadt¬
schulrat, der auf Grund eines Wiener Landgesetzes demokratisch
zusammengesetzt ist . Die Mehrheit und Minderheit des Ge¬
meinderats sind in ihm vertreten; die Lehrer delegieren frei
gewählte Vertreter in diese Körperschaft , der auck die Mittel¬
schulen des Bundes und die gewerbliche Fortbildungsschulen
in Wien unterstellt sind.

Vermischtes
Bergmannslos '

Oberhausen , 9. Nov. Auf der Zeche „Alstaden " ereignete
sich ein schwerer Unglücksfall . Zwei Bergleute waren mit
Schießen im Gestein beschäftigt . Als ein Schuß nach längerem
Warten nicht losgegangen war, gingen sie nach der Schußstelle ,
um nack der Ursache zu sehen . Die Schüsse gingen in diesem
Augenblick verspätet los und die Bergleute erlitten durch das
umherfliegcnde Gestein schwere Verletzungen . Sie wurden nach
dem Knavvschastskrankenbause in Bochum verbracht ; an ihrem
Auskommen wird gezweifelt.

Bon einem Tiger getötet
London , 9 . Nov . Einer der Tiger im Zoologischen Garten

in Manchester tötete eine 56jährige Wärterin, die seinen Käfig
reinigte, mit einem einzigen Schlag seiner mächtigen Vorder¬
tatze .

Schwere Bluttat
Kiel» 9. Nov. Der bei einer Frau Brandes in Gaarden

möbliert wohnende Wilhelm Jöhnk gab im Verlaufe eines
Wortwechsels nach erfolgter Kündigung auf feine Wirtin und
ihre Kinder mehrere Schüste ab, wodurch eine zehnjährige
Tochter getötet, Frau Brandes selbst, eine 13jährige Tochter
und ein 22jäbriger Sohn schwer verletzt wurden . Der Täter
tötete sich darauf durch einen Schub in den Kopf .

Der Prozeß gegen die Gräfin Bothmer
Berlin , 9. Nov. In dem Prozeß gegen die Gräfin Both¬

mer wurde heute zu Beginn der Verhandlung bekannt , daß
der Anklagevettreter, der Erste Staatsanwalt Eerlach , und der
Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Westerkamps . Drohhriese er¬
halten haben , in denen die Gräfin für unschuldig erklärt und
die Adrestaten gewarnt werden , die Gräfin für schuldig zu
erNären. Der Brief an den Staatsanwalt Gerlach ist in Ber¬
lin zur Post gegeben worden und mit einer unleserlichen Un¬
terschrift versehen .

Ein verurteilter früherer Finanzminister
Sofia , 9. Nov. Der dem ehemaligen Kabinett Stambu-

linski angehörende Finanzminister Turlakoff wurde zu 3 Jah¬
ren Gefängnis und 21 Millionen Lewa Strafe und Entschädi¬
gung wegen Mißbrauchs großer Mengen staatlichen Spiritus
verurteilt.

Ein verhängnisvolles Atropinrezept
Berlin , 9. Nov . Vor dem Schöffengericht Charlottenburg

wurde wesen fahrlässiger Körperverletzung gegen einen Apo-
tbekergebilfen verhandelt, der Atropinpillen in sechrigfacher
Stärke des Rezeptes verabfolgte, die bei den Patienten Wahn¬
sinnsanfälle bervorriefen. Das Gericht kam zu einem Frei¬
spruch , da nicht festgestellt werden konnte, welcher Apothcker-
gehilfe die Pillen anfertigte, während der andere das Etikett
ausschrieb . Der Vorsitzende legte in der Urteilsbegründung
dem Avotbekerstande nahe , die gebräuchliche Arbeitsteilung
Leim Rezeptieren aus Sicherheitsgründen abzuschaffen.

Temperatursturz in England
London , 9 . Nov . In England ist plötzlich ein starker Tem¬

peratursturz mit Frost eingetreten. In Lincolnshire (Nord¬
wales ) und Schottland fiel Schnee .

Hochwasser in Ungarn
Ungvar, 10 . Nov . Die Theiß ist auf 6,20 Meter über nor¬

mal gestiegen und um IX Meter höher als beim letzten Hoch¬
wasser im Jahre 1923 . Die Eisenbahnverbindung Kiralyhazabis Jastna ist unterbrochen . Mehrere Gemeinden jtrtb von der
Außenwelt abgeschnitten . Die Brücke bei Selo -Solotrina ist
nicht nur durch Hochwasser, sondern auch durch Treibholz aus
den Wäldern, das sich in einer Menge von über 1000 Kubik¬
meter an ihren Pfeilern staut , bedroht . Die Arbeiten zum
Schutze der Brücke werden von tschecho -slowakischen Truppen
ausgeführt.

Verhaftete Aerzt «
Zweibrücken, , 9. Nov. Untere dem dttngenden Verdacht

der Lobnabtreibung wurden zwei praktische Aerzte festgenom ,
men. In gleicher Sache wurde ein 21jähriges Mädchen in,
Untersuchungshaft genommen . Die Sache , die noch weitere »
Kreise in Mitleidenschaftriehen wird, reicht bis ins Jahr 1928'
zurück .

o

Letzte Nachrichten >
©er Geist von Locarno

Line bemerkenswerte Rede Chamberlai «»
London , 10. Nov. (Eig. Funkdienst . ) Am Montag !

abend fand in der Guildhall ans Anlaß des Wechsels im Amt '
des Lordmajors von London das übliche alljährliche Fest¬
essen statt . In diesem Jahr war neben dem englischen Minister
auch das Diplomatische Korps anwesend . Ebamberlai «
benutzte die Gelegenheit zu einer politischen Rede, die in eine«
Toast auf die Botschafter endete . Er führte aus : „Wir trinken
diesen Toast in ganz besonderer Freude, weil er ein Zeichen
der Freundschaft , des guten Willens ist und die freudige Ab¬
sicht unseres Volkes, gute Beziehungen z« unterhalte« mit
allen Nationen, deren Botschafter oder Gesandte hier vertre¬
ten sind." Der englische Außenminister ging dann ans das
Werk von Locarno über und betonte: „Alle Minister, die
in Locarno an den Verhandlungen beteiligt gewesen sind, wer¬
den sicherlich solange die Unterstützung ihrer Völker finde«,als sie Politik in friedhafter Absicht treibe« würden . Wenn
die Ergebnisse in Locarno so schnell in der ganze » Welt eine«
allgemeinen Beifall gefunden haben , so ist das als die Ant¬
wort auf die Impulse des Gewissens der ganzen Welt r« be¬
trachten. Welche Schwierigkeiten bis zur endgültigen Entsihei »
düng über den Vertrag in de« fraglichen Ländern auch »och
im Wege liegen, so hoffe ich doch, daß der Vertrag von Locarno ,
von allen Ländern ratifiziert werden yird. Kein Staats¬
mann würde die Verantwortung übernehme « können , de«
Pokal der Hoffnungen, den wir aus Locarno mitgebracht ha¬
ben, uns von den Lippen r« reißen . Und keine Nation dürste
cs wagen, die Last, die Verantwortung für die Bernichtnng
dessen ,« übernehmen , was die Welt am Nöttgste» brauchtund auf das ernsthatteste erhofft : den Frieden ! Es find
nicht die geschriebenen Verträge von Locarno, von denen wir
erwarten, daß sie die erwartete Umwandlung in den Bert«,
Hungen der Völker bervorbringe» . Es ist der Geist von
Locarno , den die Welt notwendig hat . Locarno war für nns
kein Ende, sondern nur der Anfang . Als Beweis unseresguten Willens und unserer Absicht, mit unseren Nachbarn gute
Beziehungen aufrecht zu erhalten, erlaube ich mir insbesondere
der Freude darüber Ausdruck zu geben , daß ich beute an die¬
sem Tisch des Lordmajors Gelegenheit hatte, gemeinsam mit
dem deutschen Botschafter aus dem Liebesvokal trinke« zukönnen . Was ich heute getan habe, mögen die Vertreter an¬derer Nationen morgen tun. Wir werde » im Geiste von Lo¬
carno weiter arbeiten für den Frieden der Welt, damit die
Zivilisation der Welt sich von den Wunden erholen kann, die
sie in den letzten Jahren erlitten hat ."

Anschließend sprach der englische MinisterpräsidentBald ,w i n. Er widmete seine Ausführungen in erster Linie de,Innenpolitik , streifte aber ebenfalls das Werk von Locarnoindem er ausführte: „Nichts ist wichtiger für die Wiederber,
stellung der Wohlfahrt des Landes als die Beschleunigung des
großen Werkes der Versöhnung , um das sich Ehamberlain sogute Verdienste erworben hat . Jeder seiner Kollegen ist stolzauf ihn und stolz ans das verdiente hohe Lob. das ihm zMeil
geworden ist."

SoziaWscher Wahlsieg in Belgien
(Eigener Funkdienst )

Brüssel , 10. Nov. Die Provinziallandtagswahle «haben zu einem großen Sieg der Sozialisten geführt,der nicht zuletzt auf die persönlichen Erfolge Banderveldesin Locarno znrück,«führen ist. Die sozialistische Partei dürste^
insgesamt 39 Mandate gewinnen und in verschiedene»Departements, wie z. B . Lüttich, die absolute Mehrheit er-halten. Das vorläufige Gesamtergebnis der Wahlen ist erstfür heute, bzw. morgen zu ermatten.

*
Die vor wenigen Tagen in Brüssel verhafteten Kommu¬

nisten sind am Montag , auf freien Fuß gesetzt worden . Eie
begeben sich von hier nach Schweden .

Die italienische preffe unter faschistischer Knute
Rom , 9. Nov. Der italienische Ministerpräsident

Mussolini hat der italienischen Presse verboten , über
die Untersuchung des gegen ihn gerichtete« Attentatsvlanes '
andere Mitteilungen zu machen, als die o f f i z i e l l e n R a ch-
richten der Regierung , die durch das Büro Stephanie
veröffentlicht werden . Unter den Personen, die im Zusammen¬
hang mit dem angeblichen Attentat verhaftet worden find» be¬
findet sich auch der frühere sozialistische Abgeordnete Eovcki
aus Sardinien .

Briefkasten Ser Irevaktion
A„ Ottenburg . Der falsche Orgelbauer ist bereits verhaf-ttt , es ist also nicht mehr nötig, vor ihm zu warnen.Nr. 299. Von den von Ihnen angeführten Namen ge-

hört nicht ein einziger zu den Unterzeichneten .

.. ._ Vereinsanzeiger Sfiyij . tes
Bergnügungianzkigm finden tmter dieser Rubrik in der Regel ftte Aufnahme .

Bi « M * geilen
40 Pf, , di» Zeil-

oder werden ,um Reklamen,eilenpreirberechnet ).Karlsruhe .
Freie Turnerschaft . Donnerstag abend 9 Uhr Tururats-fitzung in der „Eambrinushalle". Vollzähliges Erscheinen not¬wendig. 6185

g, .. ^
Duttach Sozialdem . Partei . Mittwoch abend puntt 8 UhrAusschuß-« ,tzung im „Lamm " . Die Mitglieder , welche nochE

rsitz
von Sammellisten sind, werden gebeten , beim Kassier

Berliner Devisennotierungen (MttelkurS ).

Amsterdam
Italien . .
ondon . .

Rewhott .
Paris . . .
Prag . . .
Schweiz . ,
Spanien . ,
Stockholm .
Wien . . .

7. November 9. November
Geld Brief Geld Brief

* • « « • 100 168.84 169.26 168.84 169.26
16.66 16.56 16.59 16.63

• • • « * 1 ^9fb« 20.383 20.383 20.33 20.38
4.195 4.206 4.195 4.205

»>• « « • lOOSjrr . 16.94 16.98 16.64 16.68
9 ♦ • • • iOOKt . 12.415 12 .455 12.42 12.46
• • , • • 100 Ak, 80.84 81 .04 80 .84 81 .04
. . . . 100 Pes. 59 .93 60.07 69 .80 60.03

H2 .17 112 .45 112.22 112.50
59.13 69 .27 59.12 69 .26

wohltncnde, seit 100 Jahren bewährte San . -Rat Dr . Strahl s Sa «S-
, salbe. Original-Dosen L Mk . 1.25. 2.30, 4.30 erhältlich :Karlsruhe , LSWe«.« pothtte ^ Saiserstraße te ; Stadt - Apotheke,

Karlstratze 19, Ecke Erbprtnzenstraße . Joeo !



Seite 8 Dienstag , de« 10. November 1925 Rv 881
uv.

Zum sofortigen Eintritt , evtl I . Dezember !
suche ich eine

tüchtige junge Dame
für mein Büro , welche aut stenografieren ,
Schreibmaschine und sämtliche Büroarbeiten !
verrichten kann. Junge Damen mit guter
Schulbildung bevorzugt . 6111

Schristl , Offerte mit Lebenslauf und Zeugnis ,
abschristen zu richten an Konfektionshaus
S . Michel -Böse « , Marktplatz .
Pers . Vorstellung vorm . 9—12, nachm. 3—6 Uhr
W

‘Billig » , gut »

Schnlkleider
Rinderwesten
Kindermäntel

zu billig , ‘Breison
eingetroffen f1*8

Daniels
Konfektionshaus

Wühelmstraßejö , llr .
Zfeufe u . morgen
5 % ‘Rabatt .

Empfehle mich im An>-r -
tigen von Damen » und
Kinder -Garderod « sowie
im Abändern und Aus -
bester» in und außer dem

Hause bei billiger
Berechnung M„

Matthhstr . 30 , 3. St ., rechts

LIr ) . » JnderNäh
ifW ll £ maschinen-

Centrale
Werderplatz » 0 , werden
alle Arten Nähmaschinen
repariert , auchSinger » und
Schuhmacher » Maschinen.
Ersatzteile, Oel, Riemen.
Ankauf und Berkaus alter
gebrauchter Maschinen.
Bostkarte genügt .

In allen Abteilungen

besondersbilligeGenenDerkäufe
Sämtliche nicht in Serien eingeteilten Waren sind im preis bedeuten- ermäßigt !

Kleiderstoffe
Halbwollene Kleiderstoffe » ca. 86 ein breit

Serie 11 .25 Seriell 1 .75 Serie HI 2.25
Schotte «, 85/90 cm breit

Serie 11 .25 Serie 111.80 Seriell ! 2 .»»
Schotte » und Streife « , 105 cm breit

Seriel » .75 Seriell 1 . 75 SerieUI5 .75
Blnsenflanell «, 70 cm breit

Serie 12 .25 Seriell2 .70 SeriellIS .25
Mantelstoffe , 130/110 cm breit

Serie l 1 .75 Serie II 5 .75 Seriell ! 7 .75
Reinwollene Cheviots , 85 cm breit 1 .85

130 cm breit 2 . 75
Belour -Rockstreifen , 100 cm breit 1 .90
Fell -Imitationen Mir . 18 .- 10 .- 11 .- 12 .-

V^umwollwaren
Spor «slanell , gute Dessins Mk . 0 . 70 0 .00
Hemdenflanell , gestreift . Mir . Mk . 0 .05
Bettkatt » « , 80 breit 0 .85 130 breit 1 .50
Kleider -Belour , neue Muster Mtr . 0 .78
Nnterroikfianell , gute Qualität Mtr . 0 .88

Boden-Teppiche
« xminster und Haaraar « 140/195 cm

Serie 128 .- Serie I118 .- Serie III 55 .-
170/235 cm Serie 108 . Serie II78 .

Serie III85 .-
200/300 cm Serie 185 .- Serie H105 .-

Seriel >l125 --
« oeos -Deppiche 170/235 18 .-, 200 (300 08 .-
Bettvorlagen Serie l 1 .00 Serie II 2 .00

Serie XII 8 .60 Serie IV 1 .00

Läuferffoffe
Inte nnd Haargar » 70/90 cm breit

Serie 18 .50 Seriell 1 .50 Serie 1118 .50
Coeoslänser 70 cm

Serie 18 .75 Seriell 1 .75 SerieIII5 .25
90 cm breit 5 . 75 5 .25

Ltnolenm -Liinfer Druck 70/110 8 .80 2 .80
Jnlaid 100 cm breit 0 .80
Jnlaid 70 cm breit 8 .80

Ul. Boiänder
Ullftei «<Schn >ttm«ster

Gardinen
am Stück 55/70 cm breit

Serie 18 .05 Seriell 0 .88 Serie II11 .15
Spa « «floffe 130/150 cm breit

Serie I 2 .25 Serie ll 8 .25 Serie III 1 .25
Etamine 150 cm breit

Serie 10 .88 Serie ll 1 .18 Serie 111 2. 28
HalbfloreS Serie 1 1.85 Serie ll 2 .85

Serie HI 3 .85 Serie IV 1 .85
Etamiue -Garnitnre « 3 teiligSerie 18 .80 Serie II 0 .80 Serie lll 8 .50
MadraS -charnitnre « hell

Serie l 7 . 50 Serie ll 8 .80 Serie 11111 .80
Madras am Stück, 130 cm breit

Serie 13 .50 Serie ll 1 .50 Serie lll 5 .80

Aussteuer-Arlikel
Hemdentuch gebl , 80 cm br ., Mk , 0 .08 0 .58
Maeeotuch gt .Qnal ., 80 cm br .,Mtr .M11 .—
Flockköper gebl , 78/80 cm br .. Mtr .MI 0 .80
Bettuchbiber ca. 150 cm br ., Mtr M11 .00
« ettdamast gebl , 130 cm br ., Mtr . MI 2.10

Große Posten

Wintermäntel
die den heutigen Verhältnissen entsprechend , sehr vor¬
teilhaft erworben sind , kommen von heute ab zu ganz

hervorragend billigen Preisen
zum Verkauf / Es handelt sich nur um erstklassige

Qualitäten und modernste Formen
Winter -Mäntel aus guten Strapazierstoffen . . . 8 .88
Winter -MAntel , modef . Flauschstoffe , weit geschn . 11 .50
Winter -Mantel , eint , reinw . Plauschst ., iugdl . Form 18 .80
Winter -Mantel , reinw . Flauschstoffe , Glockenlorm 21 .50
Winter -Mantel , Velour de laine , Jugendl . Formen 29 .60
Winter -Mantel,reinw .Tuche m . Seiten ! , w . geschn . 88 .50
Winter -Mantel , reinw Tuche,braun,taupe,Ist Dam . 19 .50
Winter -Mantel,Velour de laine,m .gr .Biberettekrag . 58 .00
Plüsch -Mantel , ganz auf Foulardine gefüttert . . 58 .00
-ieal -Müntel , prima Qual ., g . auf Damast gefiltt 85 .00
Pelz -Jacken , ganz auf Seidendamast gefüttert 110 .00
Pelz -Mantel , Seal elektrlc , auf Seidendam . gefütt . 275 .00

Kinder-Mänteli? stoüK
7 .50 11 .80 10 .50 21 .50 27 .80

M. Schneider
Inhaber EL Kahl eis«

ErbprlnzenstraBe 31 Ludwigsplatz

Frau kluges zehn
Die erste . . .

Frau Kluge , schon längst vom Wert der „Frauenwelt "*) für die
schaffende Frau überzeugt , hat soeben erfahren, daß der Verlag jeder
Leserin , die 10 neue Abonnentinnen wirbt, die „Frauenwelt^ ein
Jahr lang gratis liefert . Ihr Entschluß steht sofort fest : sie will die
erste sein, die ihrer Volksbuchhandlung di« 10 „neuen" bringt.
Ihr geht es freilich mehr um die Sache als um das freie Exemplar.Aber immerhin . . . .

Bei Frau Schulze beginnt sie.
Wie die was vom Leien hört, begehrt sie gleich auf:
„Lesen ? Ich und lesen? Bei Ihnen piept's wohl , was?

Unsereins hat keine Zeit für fo
'nen Quatsch! Lesen ist was für die

Reichen , die Zeit haben . Lasten Sie einen meine Küche schrubben,' das Spind aufräumen, die Lumpen flicken , das Essen kochen —
ad) Gott, ach Gott, das kocht ja schon wieder flberi — was sagte ich
doch ? — ja, richtig — wenn einer das für mich macht, dann will ich
auch mal was leien . Sie sahen doch — nu scheu re ich die Kominode
jeden Tag mit Seife — und wie sieht dt« Vstitur .ausi '

Frau Kluge regt ruhig di« „Kranenwelt aut die frisch ge¬
scheuerte Kommod « : „Es gibt auch unnötige Arbeit, und es gibt
überflüssige Arbeit. Und solche Arbeit kann man sich sparen , wenn
inan sich täglich 10 Minuten lang mit einer verständigen und prak¬
tischen Freundin unterhält Da liegt solch «tne Freundin . VersuchenSie 's mall"

Als Frau Klug « nach acht Tagen nachfragte , hätte sie die erste
Abonnentin gewonnen. So gehe hin und tue desgleichen !

* ) Die „Frauenwelt "
, die reich illustrierte, Interessant und

kesselnd geschriebene Zeitschrift für die schaffende Frau kostet pro
Heft 30 Pf . Mit Schnittmusterbogen 10 Pf . mehr. Zu beziehen
durch alle Volksbuchhandlungen und Postanstalten.

e8*rtiu , A. ffCovtmht * 1I2F

cfCavCytAific, fyVcUdstz &foz
3h hin stol» , 3«t ick nu hold mit meine dtei 3öhten

nah diatlstmhc kommen kann . elVal meen Se, wat
mit di* S)K.ähens ackern heute oathht mähen . £lm
liebsten wollen die jteih heute schon ahet wie
ho/m ja hie* in a8a£tu ooch noch allethand tu tun .
D̂ot SFwitac , den 6 . ffLovembei , jet et niest . £Lhe*

§unstt 1
J2 jfä &hz Sieitac^ nachmittag aalten Sentit und

meine <3K.ähens kennen leinen . ^Dot̂ äujicj schicke ick
3hnen unse «BiIdet und cj thfse ich 3hnen als 3hte Stau

dienet ,
Soitieefcau cont dluefüzotendamm .
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Tüchtige

Kemmacher
sofort gesucht

Z « melde « durch das
Arbeitsamt Rastatt IOoi

8 a KriegSstratze 3 a
Eingang Rüppnrrersti .

Feinste haltbareStteWeberlvurst
1 Pfd . Mk. 1 .1«

geräucherte «n
Krakauer
1 Pfd. MI 1 .10

■w SdporpMrjt
i Pfd . m i . io
Karte Salami
Pfd. Mirr.—

bi« zuden seinst .Sorten .
!Versand nachauswärts .

auilängereZeit
von Beamten

2 - 300 Mark .
ZInS monatl . 5 Mk . Ab¬
zahlung oder Kündigung .

Offerten erbeten unter
1084 a . d . BolkSfreundbüro

Sport-
Artikel

jeder Art _
preiswert s
und gut
Sport -Brannath

Karlsruhe

Weißer Ser-
gnt erhalten , zn kaufen
«

" it. Attenbach ,
nrrerstratz « 20 .

Matt>Se». Bettrrfte
Ltzkliseloiißiies . Diva«

hat billigst abzugeben^ ^
KehrSdorf . Schützenstr. 2«

Zorterriers
12 Wochen alt , seit, schöne
Tiere , billig abzugeben .
Rüppnrrerstrahe 20 .

Amtliche Sekanntmachllnaen
Der Besuch des Reichspräsidenten

von Sindenburg in Karlsruhe .
Zur Verhütung von Störungen dere öffent¬

lichen Ordnung und Sicherheit wird gemäß
8 30 Pol .Str .E .B . angeordnet :

Die bei der Fahrt des Reichspräsidenten
durch Karlsruhe fpalierbildenden Vereine , Or¬
ganisationen . Schulen usw . dürfen nur Fahnen
in den Reichs- und Landesfarben mitführen .
Andere Fahnen und Wimpel werden nicht zu-
gelafsen.

Unter das Verbot fallen nicht die Fahnen
der Kriegervereine und der studentischen Kor¬
porationen .

Vereine , Organisationen . Schulen usw . dür¬
fen nur geschloffen an - und abmarschieren und
muffen hierbei die von der Polizeidirektion
vorgeschriebenen Wege einhallen . Andere Um¬
züge sind aus verkehrsvolizeilichen Gründen
am 12 . 11 25 verboten . 2198

Karlsruhe , den 9. Rovembere 1925.
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion CD,8 .170

Echutzmakmahme » gegen Rhein¬
hochwasser bei Linkenheim.

Der Herr Minister der Finanzen hat mit
Erlab vom 19. Oktober 1925 Nr . 1593? gemäß
8 59 des Waffergefetzes genehmigt , daß die
Gemeinden Eggenstein . Leovoldshafen . Linken¬
heim. Hochstetten und Liedolsbeim als Eigen¬
tümer der Grundstücke Lgb. Rr . 3605 , 3608a
der Gemarkung Eggenstein . 134 . 135 . 136 . 1173
nnd 1474 der Gemarkung Leovoldshafen . 1674,
1649, 1651 , 4336 der Gemarkung Linkenheim,
2073 der Gemarkung Hochstetten und 1818 der
Gemarkung Liedolsbeim eine Waffergenoffen-
schaft bilden . „ „Zweck der Genossenschaft ist , das Rhein -
niederungsgelände der genannten Gemarkun¬
gen zu entwäsfern und vor Rheinhochwaffer zu
schützen, und zu diesem Zwecke die in dem vor¬
gelegten Entwurf vorgesehenen und in dem
vorgelegten Plan angegebenen gemeinsamen
Anlagen herzustellen und in Stand zu halten
sowie für ibre geordnete Benützung zu sorgen.

Karlsruhe , 9 . November 1915. 2197
Bad . Bezirksamt — Abt . Ila . OZ. 168

Gleisanlage auf dem Marktplatz
in Karlsruhe ,

Die Siadtgemeinde Karlsruhe hat auf
Grund des Gesetzes vom 23 . Juni 1900 über
das Genehmigungsverfahren bei Eisenbahn
anlagen und des 8 29 des Straßengiffetzes vom
14 . Juni 1884 um die Genehmigung zum Um
bau der Gleisanlagen der städtischen Straßen¬
bahn auf dem Marktplatz nachgesucht .

Die neuen Gleise sollen so gelegt werden,
daß di« vom Osten her von der Kaiserstraße
in die Karl Friedrichstratze und umgekehrt fah¬
renden Straßenbahnwagen auf eigenem
Eleispaar über di« ganze Erstreckung des
Marktplatzes auf deffen Ostseite entlang fah¬
ren . In gleicher Weis« soll ein besonderes
Eleispaar auf der Westseite des Marktplatzes
für die von Westen her kommenden und nach
Westen fahrenden Wagen gelegt werden . Beide
Linien vereinigen sich am Südende des Markt¬
platzes bei der Sebelstrabe .

Die Pläne des Unternehmens liegen inner¬
halb 14 Tagen ,

'von dem Tage des Erscheinens
dieser Bekanntmachung in den in Betracht
kommenden Karlsruher Tgseszeitungen an ge¬
rechnet, beim Bezirksamt Karlsruhe und auf
dem Rathause in Karlsruhe auf . Etwaige
Einfprachtzn gegen das Unternehmen sind in¬
nerhalb dieser Frist beim Bezirksamt oder bei
dem Bürgermeisteramt Karlrsube anzubrin
gen .

° 2194
Karlsruhe , den 9 . November 1925.

Bad . Bezirksamt -- « bt. m . LZ 167

Die weltliche Feier der S***
und Festtage betr

Für die weltliche Feier der Sonn - und o*
tage gelten folgende Bestimmungen :^

1 . An dem Buß - und Bettag . an den wJLj
tagen der Adventszeit und an dem EbtttzstL
find öffentliche Tanzbelustigungen und -'

Ageselliger Vereine nnd geschloffener Geselli« ,ten verboten (§§ 5 und 6 der Verordnung ^Ministeriums des Innern vom 29. Ravens
1865, die Abhaltung von Tanzbelustigu»^
betreffend) .

2. An dem Bub - und Bettag und au ^
Christtag sind außerdem verboten : _Oeffentliche Aufzüge, MusikairfführAZA
Gesangs- und deklamatorische Vorträge . Xuä '
stellungen , theatralische Vorstellungen und > 7,
stige Lustbarkeiten für den ganzen Tag.
der Ausnahme , daß Musikaufführungen ^ z
Theatervorstellungen von 3 Uhr nachinu ^
ab gestattet sind : am Buß - und BettaS ,

"ao genarrer nno , am -vug - uno
beschränkt sich diese Erlaubnis auf ernste
und Theaterstücke ernsten Inhalts . VL, -
und Schankwirtschaften dürfen jedoch
genannten Veranstaltungen erst nach
des Nachmittags -Gottesdienstes , das w
4 Uhr nachmittags ab , stattfinden . (88 6
der landesherrlichen Verordnung vom 16-
1892 , die weltliche Feier an Sonn - um>
tagen betr .) mH

3 . Am Bub - und Bettag und Christtoo ^
außerdem verboten :

Sportliche Wettspiel « aller Art .
Karlsruhe , 6. November 1925. g
« adiiche » Bezirksamt — Polizeidirektt »» ^

Zahluvgserinneruvg für Gemeinde -
Die Pflichtigen werden gemäß8 20 der Bettei ^ i^

ordnung an die Zahlung der bis 5 . Rovewvr^ kk
fällig gewesenen siebten Rate der Gemeim '

^^ ^s
an » « rund - n . GewerbevermSge « «nd
Rate der Gebäudesandersten er biS längst ^
November 1925 erinnert . ,Wer diese Frist versäumt hat die
strecknng zu erwarten und neben den ä^s
BerzugSzuichlägen auch die mit der Zwa»»
streckung verbundenen Kosten zu ttage «.

Karlsruhe , den 9 . November 1925 .
Stadthanptkaffe A.

jjjl

WüWMMWWMlA
IV V .-T . 4/25. Im Verfahren der f

Vollstreckung soll das unten beschries^
Karlsruhe gelegene, im Grundbuch oon

(ejit(<?
'

ruhe , Band 620, Seit 38, zur Zeit der
gung des Versteigerungsvermerks QUi
men des Christian Allinger , Isolier
sitzet, hier , eingetragene Grundstück am jjp _

Samstag , 16. Januar 1926. vorm- ^
durch das Notariat — in den DienN ^ i
Kaiserstrabe 184, 2. Stock . Zimmer Ar-
Karlsruhe — versteigert werden . ndK

Lgb. Nr . 5760/2 : 2 Ar 51 Quadr °
^ y

öofraite mit einem Wobnhause EnSU ,
Schätzung 12 500 Jl . «g. &

Der Versteigerungsvermerk ist aM ^
1925 in das Grundbuch eingetragen w

Die Einsicht der Mitteilungen d^
buchamts , sowie der übttgen das s»
betreffenden Nachweisungen, insbeion
Schätzungsurkunde, ist jedermann sei g

Rechte ., di« zur Zeit der Eintrnguns H gi«
steigerungsvermerks aus dem Grunu ^ {
zu erleben waren , sind spätestens
steigerungstagfahrt vor der Aufforve tz
Abgabe von Geboten anzumeldin ^ hgst fr
der Gläubiger widerspricht. s/fHRewt * #
machen . Andernfalls werden die >e *

tj
‘

der Feststellung des geringsten ©r" dtSL »'
berücksichtigt und bei der VerterlunS $
steigerungserlöses dem Ansomare na fi9 c'
bigers und den übrigen Rechten ,
werden.

Wer ein der Versteigerung entges ^ 9 ^
Recht hat . muß vor der Erteiln "n, ^g«
schlags die Aufhebung bder emst " ? ^ . u»
stellung des Verfahrens berbeiiuo^ rst<^ ,
dernfalls tritt für das Recht d"
rungserlös an die Stelle des ptrlu
genftandes . .Karlsruhe , 5 . Noo. 1925 . def}ÄJ>^

Notariat IV als VollstreckunS IL^ tt^

Bkietmii der
Die Stadt Durlach vergibt dw

arbeiten im Stadtwald für 1926.
Die Solzbauerei wird in 3

Als llebernehmer kommen nur eri
Hauer in Betracht .

Schriftliche Angebote stnd S ,
Samstag , den 14 . November b. .2 - "
bei der Städt . Waldmeisterei tK ~
Haus, 2 . Stock , Zimmer Nr . 5)haus , 2 . Stock . Zimmer Ar . •» ,:nö ; f t $
Daselbst können Loseinteilung
gungen eingesehen und Angebots:
Empfang genommen werden.

Durlach , 9 . Nov. 1925.
Der Oberbürgermeister'
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Das prachtvollste Schneeweiß
ui (t leck. Wische, die mit Sil behende» ist

SIL beliebtes Bleich - und Waschmittel
Ul Zusatz zurSeilenlaugegebraucht,ersetz! die umständlicheRasenbleiche.

— OHNE CHLOR—
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v badisches
^ ndeschemer

ln - Rovemb .
»

*> TH, . ® em . 1 — 100
r e 4MUc»« cbtnrtttaB

' «“etibiel in 6 Alten
'In i 01» Schiller .

*?tten£ von
Baumvach,

^ Personen :
^Ziinisian vonderTreuck
j ' anz suchen
?S#lie

D °"
Nmann

Dahlen
Moeller

Brand
Kioebie

Lieck
Mehner

Nißl
Lang

Weber
Leitgcb

Storz
Prüter

Her ,
Gemmecke
Uhr,

^
^ ' Eartenverkani

«rrSn . i.
"" Stadt

8 - 6 Ul-

Voller . Lcke Kaiser.
Waldstraße.

r7 °rM °,er

Ende
"'°°» "

Sein-
^ariNdey
h«* fei^ en
mi5 eo Fischen

»« gestellt .

l* *Sei« fl«lee
» rL , n 6148

£ derüstm,

bringe
i« Aspik

Otlsee-
bringe

^ hanchionsauce
'* ^ ter-Dose

1 .10

Die Praxis von Heren

Dr.medJemmerdinger
Kaiserallee 50

wird unverändert weitergeführt .
Telefon 167 «ss

Sprechstunden : nachmittags v . ö—7 Uhr

Umon -Theafieri
illllllllllllllllllllllOOlllllllllilnillillilllllilllllllililiiliU .

Der grosse Ulanenfilm :

Zapfenftreicb
Außerdem : 61501

Beiprogramm !

Achtung ! Achtung ! I
Habe lausend auB mein. Fabrikation abzugeben 1

Prim Hartgrich - MMmin
Bruch, per leg Mk. 0 .72 — 6 kg Mt . 8 .80

Prima Eierharigrietz - Makkaroni
Bruch, per kg Mt . 0 .82 — 6 kg Mt . 4 . -

Bäckere ! und Teigwarensabrik 6101
s . Difel, Rvdolfstr . TT, Tel. T728
fern in d . Bäckerei A . Bauer , Waldhornstr 36

jdy «

um die ständig wachsende Zahl
meiner treuen Kunden zu erhöhen.

Ich werbe Käufer, die meine Leistungs¬
fähigkeit noch nicht kennen , um sie
als dauernde Kunden zu gewinnen.

Gute Qualitäten bei niedrigsten
Preisen sind meine WerbemittelV

Meine , unter
dem Motto :

.Ich werbe *
erscheinendenlnserate
werden den Beweis
meiner Leistungsfähig¬
keit und Preiswürdig¬

keit bringen.

die billigen Preise meiner großen
Sortimente überallbekannt machen

den richtigen Weg für einen guten
und vorteilhaften Einkauf zeigen

Alle Käufer durch den Verkauf nur
guter und bester Qualitäten zu mäßig'
kalkulierten Preisen an mich fesseln.

Nachruf .
Wir betrauern den plötzlichen Heimgang des Mitgliedes un¬

seres Aufsichtsrates

Herrn Oberbaurat Dr . Ing. h. c.

Friedrich Meythaler
Der Verstorbene gehörte seit Gründung unserer Gesellschaft

dem Aufsichtsrate an . Seinen auf reiche Erfahrungen und Kennt¬
nisse gestützten Anregungen verdanken wir eine wertvolle För¬
derung unseres Unternehmens .

Das Andenken des Entschlafenen werden wir stets in Ehren
halten .

Karlsruhe , den 9. November 1925. 6146

Aufsichtsrat und ' Vorstand der Badischen Landes¬
elektrizitätsversorgung Aktiengesellschaft (Badenwerk).

Zeppelm - Eckener-Woche in Karlsruhe.
Am Sonntag den T5 . November findet ein

Kinderballon - Wettbewerb
statt . Zur Teilnahme berechttgt eine Zeppelinkarte,
die in den unten angeführten Geschäften zum Preise

von 50 pfg . erhältlich sind.
Mittelstadt r Reise - und Sporthaus Eduard Müller, Waldstraße 45,
ZigarrenhauS Hch. Tisch , Amalienstraße 14 b . Südstadt , I . Schneher,Kai " ' " “ ' - ~ — ' “ " "Kaufhaus, Werderplatz , Dststadt : I . Schneher , Filiale Kaiseistr. öT
Weststadt : ZigarrenhauSCarl Niedling, Kaiserallee3i . Mühlburg ;

I . Schneher , Filiale Rheinstraße 48 . 6045

Täglich großer Masfenverkanf von

lg LMtzfel
per Zentner von Mk . 14 .— an

Gottl. Schöpf i
Verkauf : Lager : AVer Personenbahnhos

Kriegsstrahe .7 , Tel . Ä8S « .

Metttt ! Werbet für Euere Zeitung!

Todes-Anzeige !
Den Betriebsräten der städt. Betriebe

zur Kenntnis , baß unser BetriebSratS -
mitglied

Adolf Binkele I
S“ it nach längerer Krankheit auS dem M

geschieden ist. 6»
Die Beerdigung findet morgen Mittwoch fl

nächmittag 3 Uhr auf dem Hauptfriedhos S
hier statt.

Ich ersuche die Kollegen um zahlreiche
Beteiligung ,

Der Vorsitzende des
Gesamtbetriebsrats der Stadl

Karlsruhe .

imiiiitiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiü

j Paßbilder j
1 kür Reise und Fahr - 1
ä karten sofort =

| Offert-Photos I
s Billigste Preise . |
= Photo gr . Atelier |

| Rausch & Fester |
§ tirbprirtzenstr . K =
niHiiHiiittiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiniü

Gänselebern
werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an-

gekaust. 5358
8 . MeeB , geb. Stürmer ,
Erbprinzenstr . 21, 2 . Stock,

werden fortwährend zu
höchsten Tagespreisen an¬

getanst , 5357
It . Möser , Kreuzstr. 20,
2. St ., Ecke Markgrasenstr .

Gänselebern
kauft fortwährend zu den
allerhöchsten Preisen .

Xarl5sesferle
Erbprinzeustratze 2« .

BÜCKLINGE

feinste
englische ;

Nollfttt-

eri 50Pfd .
ft Psund-Kistcken

2.40Mk.

cinnKlII
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V UNSER GROSSER REKLÄMß ' VERKAUF FÜR DEN WiNTER

Hamdantnchsolid .Ware
80cm breit, . . . Mtr . U,55

Sport - Flanell , schöne A roStreifen . . . . Mtr. 0,58

Klsiileisimt gut Köper - e - Awar«, 70 em breit Mtr. OJDU
Cr«p d« OUm 100 cm n , nbreit . . . . . Mtr. 6,50
Fo«16reineWolle, große . aFarbeorfiueat . Mtr. 2 45

LMpd * RrsImr —
prima Stahl, 1 Stange Rasier-

»elfe , so» . 1 .63

RHfMMfaltor
aßt garantiert 14kar. Goldfeder

480 2.90

B«byw«oiMr . . . 2 .90
Sohwarswaldflhrolieo , qX

Holz geschnitzt 3.25 l *™
Kficbetttthr Delft mit a ftf)

Pendel u. Gewicht .

Damenpufo
rilzhöte mod. Formen , PAund Farben 4.80 2.80 1 .ÖU
Samthttte mit Bandgar- _ Anituren . . 6.50 4 .50 2 .50
Plüschliüte schwarz u. . - Afarbig . . 8 .50 6.50 4 .50
Nim welch « Samtfafitcheo

vorn aufgeschlagen m . -
Nadelgamituren . 7 .50 5 .50

Fraaeahat a. Samt od . _ _ APJüseh m. Reihergarnit 7 .50
Velourhüte . moderne . - _ _

Form . u. Farbw 14.50 11 .75

JtianiUchuhe
P am—h— ifcd iahcheM „

gefüttert . . . 0 .95
Dmeaenh andschuhe mit .Wolffuttergerauht 1.45 1 .25
Dansenhno dechnh «, . MKunstseide, gestrickt , 1 .75
P amenh andechnhe , _ _ _Mocha Lederimitation 2 .50
n *"*~" u- ndgrhnhei —

Glacäled ., schöne Färb. 0 ^ 0
Damenhandechuhe , - ^pnma Ziegenleder . . 5 .00
Hwraohaadachuhe , . « _Trikot, innen gef. 1 .651 .25
Heirenhandeclrnbe ,schöne Aufnaht, helles ..Futter . . 1.85 1,75
Herremhaadaclmdm,

durchgefüttert, mit Rie. ngelversehluß . . . . 2 .40
Ferreah andech tthe, A —w

Wildlederimitation3.25 2 .75
Ferreahandschuhe ,Krimmer mit Lederbe- 0

»atz . 4 .50 5 .85

Korsetten
'
taik & uo 1.65

DamibBUMiHob .
Gummi m. Halter, rosa , nweiß . . . 2 .75

Drell-HftftjrürW mtt
waschb.Einleg ., Gummi 0und Halter , . . . 5 .50

DreD-Komti , lange , aa
Form , weiß u. greu 2 76 1 .W1

Drall-Korsett für starke
Damen , mit breiter Me- , m .
ebaaik . 450

Damen- und Kteder-
ReftwmlrssesHiim , . wwett a. gnra 2.71 IAO MO

1.75
^

00 0 .95
IHlet—hallai , Trikot u. A OKStoff . . 1 25 0.90 U.OÖ

Taschentücher
Tascheatäoher weiß, f. - -

Damen u. Herren 3 St. l/ . f O
Tei chen Wehec weiß u. , nAm. engew. Rand 3 St. 1 .00
Herrentücher einfarbig

u. bunt, rot gelb , blku A 0 _
braun . . 3 Stück O.o5

BtirMtSdnr farbig, ge¬
blümt , getupft rot, blau Agelb . . . 3 Stück 0 .05

Kmder-Buchstabeatuch
weiß , mit färb. Buch- A ~ _
staben . . . Stück 0 .28

Klnder-Taechenfflcher A . a
weiß m. Rand 6 Stück 0 .78

Damen-Ziertücher Oki
imit ., weiß mit farbig . n rrRand . . . 3 Stück 0 .55

Parfümerie
HiedUeeeae , 5 Stüek . 0 .95

0 .95ca . 125 gr„ 3 stück
LavenifeteaM«, 3 Stück ,

in eleg . Karten . . . LOU
Lay- dete « - , «

A. j ^

Bijouterie
Modem« CeHteaa, eebt

SÜberm.farb-.Steineo0. t aPerl.,echt.Markasit2.90 1 .50
Moder e Ohrringe eebt , . rSilber mtt Perlen 2A 1 *45
ModflHM MuiIsm —4t

farbigen Steinen a»d .
Ferien . . 1.23 0.90 0 .75

KwgefceHeeverrilb . 0.400 .90

"̂ ÄNso«
"

UliÄ -
"

!
’ 1

.
1

, , 18 #
% i ’iflM ElnhNij « aaa

m. heb . Kriegen 090 UtW

Handarbeiten
ge*. mit Hohbanm 080 0 .75

■fer . - s i .is
Kflhs - Wärmer , fei . Ane Sehener , fertig, mit Ahübsche Muster, iJO O.VD KISppelepftzen . M5 0 .OQ

TSslidi nacflMt. MSrdten -Kifko

KNOPF

Alkoholgebeft , ge’sisassrff o«
iStJUMwi Darine

»OtSS
tS MB

Stück, A ca. 2TOgr. . . 1 « V

Tischdecke «, gaaaichn
130/170 , weiß uad grau _
in mod, Zeicbn . 8.50 f .00

Lederwaren
AawaMsr , Marke

„Wettarfa«r Sohweins-
ledernarbuag, beste Ver¬
arbeitung

55 cm 60 cm 65 cm
8 .90 490 5 .90

Die neue D*h—riteerih«
„Porty -Caees** in rieh
LederartenuAasführg 4 M

8.90 680 5.50 2.50 1JK )
. BeMbeedeLkräft .Leder

vereehled .Einteilunge« a mr
1.90 1.80 180 1.25 0 .75

^
^Sffian? groß« Koffer-
fbera, 2t u. 26 em. be-«saä^ .^ - ioo»

Großer Einkaufsbeutel A » »
schwan Lack u. Antik 2 .00

Aktenmappen, Voll*
sMiB ada r mtt Griff, K KnSchiene, 2 gut . Schlßes . 5 «ÖU

Qefdhenkartikel
1 .65

0 .90

0 .85
1 .35

1 .90

1 .75

3L0

3 .90

Klar Seeeloe, Nicket
Becher innen gold . .

Brotkörbe, Nickel , mit
bunter Einlage . . ;

Tirtnüar , echt Messing
mit Glas . . . . .

Tablett, echt Messing
tar,Messing

. . 2.50
Figuren, Dichter, Kom-

poaisMCtederbttstea
Schrafidisdi - Uhren,Alabaster, gutes Werk
Schreibtisch - Uhren,echt Marmor. . 4.50

Papierwaren
1 Kaaaetta Briefpapier a Qg

50 Bog.. 50 Umschi .
1 Briefbloch, 100 Blatt . rtfl

und 100 Umschläge
1 Oberaecblock, „See -

hörig .“, 50 Blatt und
25 Umschläge , in 5 ver- , 0Qechiedenen Farben . . f *“

200 weiße Kreppser- j 40
vlettea mit gez . Rand » •*

SOwelßeLochetickerei* A,flS
Papierservietten <

1 Melle Schrankpapier
1 Rolle KficheaspttM
i 10 m., 1 Rolle Butter'
bretoapler,1Schacht, s ||A
Reffttägel , 1 100 Stck.

Bürobedarf
3 Dtad. Bleistifte Nr. 2 4 ig

(Zedernholz ) . . . .
3 Kolleghefte , Wache» A flO

tnchersatz .
10 Schnellhefter, Quart nf £

oder Folio . ™
1 Ordner , Quart 8 ocs /» M

mit Register . . . - O'
1 Schreihuntestege u« a Ob

1 Bog. Löschpapier ” »
100 Geech.»BriefhfiBe*A «g

farbig . . . . ^

Regen-Schirtn£
Regenschirme m. Futte» Q 7Ö

ral t Dam . u . Herr. 4.90 *»*
RegenachirmoHalbs., m- .

seid Futteral , schö*» ft w
Griffe . - . 7 .90 «

Kinder • Schirme, gut« 00 $
Strapasier-Qualltät . •

Nur noch 3 Tage

Residenz *
WaldstraBe

Licht-
’spiele

Clubmöbel
Garnituren u. elnz . Sessel

in Stoff und Leder.
Kämmerer
Erbprlnaenstr . 26 . Tel 4388 .

Kamelhaardecken
JacquarddeckenSchlafdecken
Beffdamasfe
Hafratzendrelle
Belfbarchenfe
Bellfedern

äusserst preiswert

133 Kaiserstr. 133
Ekioang gegenober der Kleinen Kirche

Mumme nur i Treppe hoch.
Arthur Baer

— Keine Ladenspesen . —

LefeldenBolkssteund

d— Dai

Colossenm
Varlett-

Programm
• ist

Tagesgespräch
Warum?

Von A bis Z
eine 6117

Attraktion!
Täglich abends

8 Uhr. .
Sonn- und Feier¬
tags 4 u. 8 Uhr.

CNifflotp»
nett, ß« tßeorb . b. S&A.an
OSHler, Schützeustr. 25

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Colin Ross „ X ”
su seinem Film 6189

Hit dem
” ' "

am die Erde
linillinilllllllllinilllllllllllllllllkiiiiiiliilllllllllnHiiiiiHiimuiiiiiiilllllliiiliiiiiiliiiiiiiHiiitiiiiiiklliiiliiiiiiiitiMiii ^

Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße.

Buster Keaton
WeU - Kino , Kaiserstr. 133 - Tel. S448 .
Ab heute bis einschl. Montag: Der neue,
Soße Fox - Film : -Unter den WMfoo von

Uko * mit Tom Mix in der Hauptrolle.Das m diesem Film gewählte Milieu hat
nicht nur den Vorzug , das Auge des Be¬
schauers durch seine gewaltige Schönheit
von Anfang an zu entzücken , sondern es
gibt auch Tom Mix Geleganheit zu den
tollsten Sensationen . Außerdem die
neueste Groteske mit Buster Keaton
. Tommy im Variitd“

. Wae Buster Keaton
in diesem 2-Akter leistet, übertrifft tatsäch¬
lich alles bisher dagewesene . Er ist das
Publikum , an der Garderobe , er macht
Musik und bestreitet schließlich noch das
ganze VarM • Programm . Einfach fabel¬
haft . fabelhaft 1 ! I — BsgSn der Vor¬
stellungen Werktags um 4 Ohr , Sonntagt
um 2 Uhr . Letzte Vorstellung 9.10 Uhr.

TO
- ^ >«■

Schöne Puppen
groß und klein , billig u . fein
kaufen Sie bei Bieter ein.

H . Bieter , mk IsrMr Pnppesk ^
Kaiserstraße 223 , westlich der Haup^P®^ .

Kleider - Stoffe
Aufsehen erregend billig !

Seidenstoffe , Mantelstoffe , Fellsto ^ ’
Er4^^Sehr große

Auswahl , Lindener Velvet .
Ein rosten KleiderstofleES » * ^ (<

moderne Streifen und Karos , auch Hoiztarber .
Wte mn/loiiM« IT1a1/4a« UFA* 4 .05

Ein rosten Rock- und Müaistolfe SÄ . ».-§
ltfö cm breit , reine Kammgamwolle . . . . Mtr. ^

Ein Posten moeerne Schotten und strelteo
100/105 erh br ., reine Wolle m Baumwollkette , Mtr.

OTTO LEWIN .,,.,
i Frledrichthol , Karlsruhe , Kari -FrledrlcD * -

□
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